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1. Der Schulstandort  

Der Schulsprengel Brixen/Milland besteht aus sieben Grundschulen (Afers, Albeins, Maria 

Montessori, Milland St. Andrä, St. Leonhard, Msgr.Tschurtschenthaler) und aus der 

Mittelschule „Michael Pacher“. 

Die meisten Kinder der Grundschulstellen des SSP Brixen/Milland besuchen nach der 

fünften Klasse die Mittelschule „Michael Pacher“. Die Grundschule „Lüsen“, die nicht zum 

Sprengel gehört, entsendet ebenso viele ihrer Kinder an die Mittelschule „Michael Pacher“.  

Die Adresse der Schuldirektion 
 

 
Schulsprengel Brixen/Milland 
Maria-Montessori-Straße 2 
39042 Brixen 
 
Tel.  0472 833313, 0472 200984 
Fax. 0472 838035 
 
Steuernummer: 90021680211 
 

 
www.snets.it/ssp-brixenmilland 
 
ssp.brixenmilland@schule.suedtirol.it 
 
SSP.Brixenmilland@pec.prov.bz.it 
 

 

 

Die Adressen der Schulstellen 

Mittelschule „Michael Pacher“ 

Maria-Montessori-Straße 2 

39042 Brixen 

Tel.  0472 – 833313 

Fax 0472 – 838035 

ssp.brixenmilland@schule.suedtirol.it 

Grundschule Msgr. J.Tschurtschenthaler 

Maria- Montessori- Str. 6 

39042 Brixen 

Tel. 0472 - 832844 

gs.tschurtschenthaler@schule.suedtirol.it 

Grundschule Afers 

Afers 180 

39042 Brixen 

Tel. 0472 - 521396 

GS.Afers@schule.suedtirol.it 

Grundschule St.Leonhard 

St. Leonhard 91/A 

39042 Brixen 

Tel. 0472 - 802319 

GS.Stleonhard@schule.suedtirol.it 

Grundschule St.Andrä 

Dorfstraße 18 

39042 Brixen 

Tel. 0472 - 850011 

GS.Standrae@schule.suedtirol.it 

Grundschule Milland  

Vintlerweg 7 

39042 Brixen 

Tel. 0472 - 834897 

GS.Milland@schule.suedtirol.it 

Grundschule Montessori 

Maria-Montessori-Straße 6 

39042 Brixen 

Tel. 0472 - 201866 

GS.Montessori@schule.suedtirol.it 

Grundschule Albeins 

Margarethenplatz 2 

39042 Brixen 

Tel. 0472 – 851030 

GS.Albeins@schule.suedtirol.it 
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2. Das Leitbild der Schule 

 
2.1. Die langfristigen Entwicklungsziele 

• Schule ist Beziehung zwischen Menschen: Unsere Schule ist Ort der Begegnung, der 
Kooperation und des Austausches.  

• Inklusion bedeutet für uns das gemeinsame Lernen aller Kinder in ihrer Individualität. 
Wir berücksichtigen ihre Bedürfnisse und Lebensumstände und den Lern- und 
Entwicklungsstand. 

• Wir begegnen Neuerungen offen und mit kritischem Blick; dabei lassen wir das 
Altbewährte nicht außer Acht.  Wir legen Wert darauf, dass unsere Schüler:innen die 
Vorzüge und die Gefahren im Umgang mit den Neuen Medien richtig einschätzen 
lernen. 

• Unsere Lehrerinnen und Lehrer sind offen für Schulentwicklung und Evaluation und 
bereit sich laufend weiterzubilden, um einen zeitgemäßen Unterricht garantieren zu 
können.  
 

2.2. Die Grundsätze des Vorgehens und des Verhaltens 

• Wir tragen Konflikte lösungsorientiert aus. 

• Wir entwickeln unsere Gemeinschaftsfähigkeit, indem wir uns mit Wertschätzung und 
Empathie begegnen. 

• Wir übernehmen für unser Handeln Verantwortung und sind bereit Leistung zu 
erbringen. Wir halten uns an Abmachungen und Termine. 
 

2.3. Die Bedingungen für ein erfolgreiches Lernen 

• Eine gute Klassenführung braucht klare Strukturen, motivierende Lehrpersonen und   
eine anregende Lernumgebung.  

• Die auf Beobachtung aufbauende Planung und transparente Bewertung lenken den 
Lernprozess.  

• Wir erwerben und üben in allen Fächern Grundfertigkeiten im Lesen, Schreiben und 
im Ausdruck, in der Mathematik und in den Technologien, um Informationen zu 
verarbeiten und Probleme lösen zu können.  

• Die Kooperation und regelmäßige Zusammenschau der Lehrkräfte ist unser Ziel.  
 

 
 
 

3. Das Menschenbild unserer Schule 
 

Unsere Kinder sind Forscher:innen 

Wir wecken die natürliche Neugier der Kinder. Dadurch erhalten wir das aktive und freudvolle 

Lernen. Wir beabsichtigen, dass das Interesse am Lernen das ganze Leben über aufrecht 

erhalten bleibt. 

Unsere Kinder sind Denker:innen 

Die Kinder finden verschiedene Gelegenheiten, um ihre Denkfähigkeit zu üben und ihre 
Kritikfähigkeit auszubauen. Sie finden Möglichkeiten vor, ihre Kreativität so weit auszuleben, 
dass sie vernünftige Entscheidungen treffen und komplexe Probleme lösen können. 
 
Unsere Kinder vermögen sich auszudrücken 

Die Kinder erhalten Informationen, entwickeln Ideen und drücken diese aus. Dabei bedienen 

sie sich verschiedenster Ausdrucksformen, mehrerer Sprachen und auch der 

mathematischen Symbole. 



Unsere Kinder sind lebensbejahend 

Die Kinder begegnen neuen Situationen aufgeschlossen. Sie besitzen Vertrauen, um neue 

Rollen zu erproben, neue Ideen und Strategien anzuwenden.  

Unsere Kinder sind Wissende 

Die Kinder erforschen in der Schule Themen von lokaler und globaler Bedeutung und 

Wichtigkeit. 

 

Unsere Kinder sind respektvoll 

Die Kinder sind ehrlich, haben ein Gefühl für Fairness und Gerechtigkeit. Sie erfassen mit 

Feinfühligkeit die Bedürfnisse und Gefühle der Mitmenschen. Sie respektieren die 

Sichtweisen, Werte und Traditionen anderer Individuen und Kulturen. 

 

Unsere Kinder sind reflexionsfähig 

Die Kinder schätzen ihr eigenes Lernen ein und analysieren ihre persönlichen Stärken und 

Schwächen in einer konstruktiven Art und Weise. Unsere Kinder dürfen Fehler machen und 

lernen aus diesen. 

 
 

4. Das Schulethos unseres Sprengels 
 

Unsere Arbeitshaltung 

Wir Lehrende treten den Kindern wertschätzend gegenüber. Wir empfinden Freude an der 

Arbeit. Wir nehmen auf Schüler:innen, Lehrpersonen und auf die Umwelt Rücksicht. 

 

Unsere Professionalität 

Wir sind der Überzeugung selbst Lernende zu sein und nutzen das Fortbildungsangebot. Um 

unsere Professionalität laufend auszubauen, reflektieren wir selbstkritisch unser Handeln 

und lassen die konstruktive Fremdbeurteilung im Austausch und bei Hospitationen und durch 

die verschiedenen Evaluationsvorhaben zu.  

 

Unsere Verantwortung 

Wir übernehmen für die Schüler:innen, für unsere Mitarbeiter:innen und Vorgesetzten und für 

die Schule als Ganzes Verantwortung. Wir sind uns unserer Vorbildwirkung bewusst und 

legen Wert auf eine gute Zusammenarbeit. 

 

Unsere Einstellung zum Unterricht 

Wir planen einen interessanten und lehrreichen Unterricht. Wir führen Schüler:innen zu 

eigenverantwortlichem Handeln und Urteilen, weil wir in jedem Kind ein eigenständiges 

Individuum sehen. Einsatzbereitschaft und Motivation sind uns wichtig.  

 

Unsere Einstellung zu den Schüler:innen 

Wir dulden weder sprachliche noch körperliche Gewalt. Über das Zuhören, das Warten, über 

Humor und Einfühlungsvermögen stärken wir die Kinder und lassen sie zu selbstbewussten 

Menschen werden. Wir bieten Freiräume, setzen aber auch Grenzen. 

 

 



5. Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen 

 
Menschen lernen innerhalb und außerhalb der Schule. Sie lernen als Kleinkinder vor dem 

Eintritt in die Schule und als Erwachsene nach Abschluss der Schule. Die Lernorte selbst 

beeinflussen sich gegenseitig und „lernen“ voneinander sowohl gleichzeitig als auch 

zeitversetzt.  

Unser Schulsprengel arbeitet mit dem Umfeld zusammen, auf institutioneller Ebene mit 

• dem Psychologischen Dienst und dem Rehabilitationsdienst des Sanitätsbetriebes, 

• dem Sozialdienst der Bezirksgemeinschaft 

• den Polizeiorganen  

• der Stadtbibliothek, der theologischen Universität und der Universität für 
Bildungswissenschaften 

• der Fakultät für Bildungswissenschaften 
• der Gemeinde Brixen 

• dem Sprachenzentrum 

• dem Amt für Berufsberatung 
 

 

6. Das Konzept der Schulbibliotheken im Schulsprengel 
 
Der Schulsprengel Brixen/Milland besteht aus einer Mittelschule und sechs Grundschulen.  

Jede dieser Schulen verfügt über eine eigene Schulbibliothek oder ist unmittelbar mit einer 

Öffentlichen Bibliothek vor Ort kombiniert: 

 

Schulbibliothek der Mittelschule Michael Pacher mit seit Herbst 2021 neu gestalteten 

Räumlichkeiten 

Schulbibliothek der Grundschulen Maria Montessori und Msgr.Tschurtschenthaler und 

5 Außenstellen: 

• Schulbibliothek Afers, eine Zweigstelle der Stadtbibliothek Brixen 

• Schulbibliothek Albeins mit eigenen Räumlichkeiten 

• Schulbibliothek Milland, kombinierte Schul- und Ortsbibliothek 

• Schulbibliothek St. Andrä, kombinierte Schul- und Ortsbibliothek 

• Schulbibliothek St. Leonhard, nutzt die Bibliothek in St. Andrä 

 
„Die Schulbibliothek stellt Informationen und Ideen zur Verfügung, die grundlegend für ein 

erfolgreiches Arbeiten in der heutigen Informations- und wissensbasierten Gesellschaft sind. 

Die Schulbibliothek vermittelt den Schülern die Fähigkeit zum lebenslangen Lernen, beflügelt 

die Fantasie und befähigt sie so zu einem Leben als verantwortungsbewusste Bürger.“  

(aus: Lehren und Lernen mit der Schulbibliothek. Das Schulbibliotheksmanifest der 

UNESCO) 

 

Die Schulbibliothek der Mittelschule Pacher und jene der Grundschule Montessori / Msgr. 

Tschurtschenthaler sind zusätzlich dem Bibliotheksdienst Brixen angeschlossen.  

Auftrag und Ziel des Bibliotheksdienstes Brixen ist es, in bestimmten Bereichen 

zusammenzuarbeiten, sich gegenseitig zu unterstützen und so zu stärken. Größere 

lesefördernde Veranstaltungen werden gemeinsam geplant und durchgeführt. 

Jede Bibliothek wahrt ihre Eigenständigkeit und ist ein Teil vom Ganzen.  



Unsere Schulbibliotheken sind Orte der Begegnung, des Austausches, der 

Wissensbeschaffung, der Ruhe und des Wohlfühlens. Durch eigenaktives und entdeckendes 

Lernen erweitern die SchülerInnen ihr Wissen und tauchen in Geschichten ein. 

Eine Schulbibliothek gehört zur Grundausstattung jeder Schule.  

Sie ist ein Ort des multimedialen Lernens (Schulmediathek) und unterstützt den Unterricht im 

Erwerb wichtiger Kompetenzen: 

▪ Lesekompetenzen 

▪ Sprachkompetenzen 

▪ Informationskompetenzen 

▪ Analytische und synthetische Urteilskraft 

▪ Soziale und zwischenmenschliche Kompetenzen 

Tätigkeiten: 

▪ Orientierung in der Bibliothek 

▪ Schulung der Informationskompetenzen 

▪ Lesefreude wecken und erhalten 

▪ Kritische Auseinandersetzung mit Medien 

▪ Leseaktionen zu besonderen Tagen 

▪ Besuch von Ausstellungen, Autorenlesungen und öffentlichen Bibliotheken 

 

 

 

7. Bildungs- und Erziehungsschwerpunkte 
 

7.1. Schul- und Unterrichtsentwicklung prägen unsere Schulkultur 

Das Schulprogramm fußt auf dem Leitbild und unserer Wahrnehmung vom Kind. Es findet in 

den Bildungs- und Erziehungsschwerpunkten seine Konkretisierung. In Abständen von drei 

Jahren einigt sich der gesamte Sprengel auf einen oder mehrere Bildungsschwerpunkte. Sie 

dienen der Qualitätssteigerung und -sicherung und orientieren sich am Qualitätsrahmen der 

Schule in Südtirol.  

Der Bildungs- und Erziehungsschwerpunkt wird im Vorfeld mit geeigneten Instrumenten über 

die Lehrkräfte und/oder die Schüler:innen und/oder die Eltern (den Elternrat) erhoben und 

erstreckt sich über mehrere Jahre. In regelmäßigen Abständen ist eine Evaluation der 

Maßnahmen und Ziele vorgesehen. Jeder Schwerpunkt besteht somit aus einer 

eingehenden Forschungstätigkeit: vor der Festlegung desselben, während der Umsetzung 

und in der Evaluation. 

7.2. Die Wahl des Bildungs- und Erziehungsschwerpunkts  

Die Wahl des Schwerpunkts / der Schwerpunkte erfolgt aus verschiedenem Anlass. Dabei 

handelt es sich beispielsweise um  

• ein gesellschaftlich relevantes Ereignis 

• eine neue Gesetzgebung 

• eine besondere Notwendigkeit der Schüler:innen 

• eine Reaktion auf die Kompetenztests, die Analyse der Bewertungsergebnisse u.ä.  

• ein besonderes Bedürfnis der Eltern 

• neue didaktische Modelle 
• besondere Formen der Erziehung 

 



Der Bildungs- und Erziehungsschwerpunkt wird von schulinternen 

Fortbildungsveranstaltungen eingeleitet und/oder unterstützt. Die Veranstaltungen beziehen 

sich in erster Linie auf die Lehrkräfte, binden aber bei Bedarf auch die Eltern mit ein. Der 

Bildungs- und Erziehungsschwerpunkt schlägt sich ebenso in den Arbeitsgruppen nieder, 

diese verhelfen dem Schwerpunkt zu höherer Konkretisierung. Der gezielte Ankauf von 

passender Literatur und Software kann auch der Umsetzung der Bildungsschwerpunkte 

dienen. 

Der Bildungs- und Erziehungsschwerpunkt wird den Eltern und dem Umfeld der Schule zu 

Beginn des Schuljahres über die Homepage, während der Elternabende und in den 

Klassenratssitzungen mitgeteilt. Die Schüler:innen erhalten die notwendigen Informationen 

von den Klassenlehrpersonen und den einzelnen Fachlehrer:innen. 

 

7.3. Zu unserer Schulkultur gehören ebenso die nachstehenden Haltungen: 

• Wichtigkeit von Bewegung und Sport 
Bewegung und Sport stärken Körper und Seele der Kinder. Obgleich die Stundentafeln nur 

ein bis zwei Wochenstunden Sport vorsehen, nimmt die Bewegung in unseren Schulen einen 

hohen Stellenwert ein.  

• Begabungs- und Begabtenförderung 
Für den Zugang zu Begabung fördernden Maßnahmen bestehen für alle Lernenden 

dieselben Chancen. Besondere Begabungen werden erkannt und individuell gefördert. 

Die Lehrpersonen ermöglichen mit ihrer stärkenorientierten Haltung einen 

begabungsfördernden Unterricht. Sie fördern begabte Schüler:innen innerhalb der Klasse 

durch spezielle Maßnahmen, wie offene Fragestellungen, differenzierte Aufgabenstellung, 

Freiarbeit, Niveaugruppen, Enrichment–Angebote usw. und ermöglichen es, dass begabte 

Schüler:innen während des Unterrichts auch außerhalb der Klasse oder in einer höheren 

Klasse arbeiten und lernen. Sie führen eigene Projekte durch und ermöglichen im Extremfall 

das „Überspringen“ einer Klasse. 

Die Lehrpersonen organisieren begabtenfördernde Angebote auf Schulebene 

(Wahlpflichtbereich, Wahlbereich, Projekte) und unterstützen die Teilnahme an 

außerschulischen Förderangeboten (Sommerakademie, Wettbewerbe, Olympiaden, 

Musikschulen, Sportvereinen…). Die Lehrpersonen nehmen an Fortbildungsveranstaltungen 

zum Thema der Begabungs- und Begabtenförderung teil. 

• Die gegenseitige Hospitation 
Eine seriöse gegenseitige Hospitation hat eine große Effektstärke. Die wertschätzende und 

ehrliche Rückmeldung führt zum Ausbau der Professionalisierung. Es ist ratsam, sich auf 

einige wenige Aspekte zu einigen, die vom Hospitanten beobachtet werden sollen. Dies kann 

sein: 

- die Sprache der Lehrperson: Wortschatz, Klarheit... 
- die Fähigkeit der Beobachtung und der entsprechenden Reaktionen auf das 

Verhalten 
- die verwendete Didaktik und die entsprechenden Arbeitsformen 
- Tempoverluste, Leerläufe 
- Regeln und Rituale 

 



8. Wer ist wer? 

In der jährlich aktualisierten Broschüre „Wer ist wer?“ finden alle Mitglieder der 

Schulgemeinschaft nützliche Informationen zu der Zusammensetzung aller Gremien des 

Schulsprengels Brixen/Milland (siehe Anhang 1). Die Broschüre kann auf der Homepage des 

Schulsprengels eingesehen werden. 

 

8.1. Organigramm der Schule 

 

 

 

 

8.2. Stufenübergreifende Arbeitsgruppen 

 

AG Qualitätsmanagement und Evaluation 

Koordinatorin: Freund Verena 

MS Hartwig Falkensteiner  

MS Heidi Kofler  

GS Milland Sonja Morandell 

GS Milland Juliane Mayr 

GS Milland Monika Gasser 

GS Tschurtschenthaler Frener Gabriele  

GS Tschurtschenthaler Prader Renate  

 



AG Digitale Bildung/Digitales Register 

Koordinator: Auer Matthias 

GS Albeins Dominika Puntajer 

GS Albeins Jennifer Holl 

GS Milland Miriam Dalsass 

GS Milland Lara Thaler 

MS Meran Petra 

GS St. Andrä Katja Unterhofer 

GS Montessori Eva Delazer 

GS Montessori Silvia Canu 

GS Montessori Sonja Sader 

GS Tschurtschenthaler  Lechner Carmen  

GS Tschurtschenthaler  Brunner Silvia  

 
AG DSB 

Leitung: Auer Matthias 

GS Albeins Dominika Puntajer   
GS Afers Michaela Plankensteiner   
GS St. Andrä Vera Zingerle  
GS St. Leonhard Matteo Santoro  
GS Milland Miriam Dalsass   
GS Montessori Glauco Scapin   
GS Tschurtschenthaler  Volgger Barbara   

 
AG Inklusion 

Koordinatorin: Baumgartner Barbara 

GS St.Andrä Daniela Reinthaler 

MS Heidi Kofler  

MS Markart Birgit 

MS Bernadette Eder 

MS Karin Gasser  

MS Gregor Bodner 

MS Roland Rederlechner  

MS Martin Marcher  

MS Simon Oberrauch 

MS Antje Kusstatscher  

MS Anita Pfattner 

MS Gamper Ylena 

MS Katherina Strobl 

GS Milland Miriam Massa 

GS Milland Nitz Miriam 

GS Milland Lena Di Carlantonio 

GS Milland Johanna Sparber 

GS Montessori Melanie Notdurfter 



GS Montessori Kathrin Gasser  

GS Montessori Tanja Gruber 

GS Montessori Nora Profanter 

GS Montessori Alexandra Pradi und alle MfI 

GS Tschurtschenthaler Graffonara Waltraud  

GS Tschurtschenthaler Stockner Alexa 

GS Tschurtschenthaler Evi Untergasser  

GS St. Leonhard Sophia Lechner 

 

AG Gesundheitsförderung 

Koordinatorin: Ciuca Manuela 

GS Milland Barbara Piubelli 

GS Milland Sarah Lanz 

GS Milland Patrizia Lechner 

MS Michela Buglione 

MS Claudia Monese 

MS Gerold Perathoner  

MS Manuela Unterfrauner 

MS Verena Rigger 

MS Christine Rungger 

MS Benedikt Kerschbaumer 

GS St. Andrä Edith Lechner 

GS Montessori Marlies Brugger  

GS Montessori Sabine Santa 

GS Montessori Marlies Urthaler 

GS Montessori Prader Barbara 

GS Tschurtschenthaler Lydia Pichler  

GS Tschurtschenthaler Veronika Mayr 

GS St.Leonhard Mayrhofer Laura 

 
AG Dreijahresplan/Dokumente 

Koordinatorin: Unterhuber Barbara 

MS Veronika Krapf  
MS Verena Matzneller  
MS Alexandra Wiegele  
MS Monika Sullmann  
MS Ursula Marini  
GS Milland Katharina Ferretti  
GS Milland Mara Leitner  
GS Milland Nora Schanung 

 

GS Montessori Marialuisa Kerschbaumer  

 



AG Care Team 

Leitung: Unterthiner Manuela 

GS Albeins Monika Winkler   
GS Albeins/GS St. Leonhard Vera Mitterrutzner 

 

GS Afers Maria Ramoner  
GS Afers/GS St. Andrä Marianna Beresh, Karin Zanol  
GS Milland Jurgita Ubartaite  
GS Milland Barbara Springeth 

 

MS Karin Tauber   
GS Montessori Gertrud Steinmair  

 

GS Montessori Barbara Grießmair  
 

GS Tschurtschenthaler Bergmeister Martha  
 

GS Tschurtschenthaler Oberhofer Christina   

 
AG Bewegte Schule 

Leitung: Evelyn Jocher,Margit Mitterrutzner 

GS St.Andrä Julia Plaikner  
GS St.Andrä Martina Trenkwalder  
GS St.Andrä Hildegard Thaler  
GS Afers  Verena Hofmann  
GS Afers Astrid Profanter  
GS Tschurtschenthaler Verena Aschbacher   
GS Tschurtschenthaler Verena Oberlechner  
GS Tschurtschenthaler Ulrike Gostischa     

 

AG Pädagogischer Tag 

Leitung: 

GS Milland Isabel Ellemunt 

MS Manuela Unterthiner 

MS Sonja Fidanzi 

 

8.3. Schulinterne Arbeitsgruppen an der Mittelschule 

 

AG Bibliothek 

Wieland Margareth 

Tanzer Walburg 

Mascher Daniel 

Groppo Giuseppa 

Oberhauser Ruth 

Hofer Magdalena 

Modica Francesca 

Ingrami Luciano 

Pigiani Marina 



 

 

AG Feste und Feiern 

Chizzali Manuel 

Rottensteiner Maria 

Öhler Arnold 

Haller Georg 

Huber Lena 

Kapl Thomas 
 

AG Migration / Sprachförderung 

Fermi Sonia 

Piazzi Silvia 

Evi Pedratscher 

Maraner Fabrizio 

Pedevilla Carmen 

 

 

8.4. Notfalleinsatzgruppe 

 

AG interne Sportveranstaltungen 

Weissteiner Michael 

Schraffl Alex 

Lorenzi Daniel 

Person Schulstelle 

Niederkofler Antonia Afers 

Ramoner Maria Afers 

Hofmann Verena Afers 

Reichegger Angelika Albeins 

Puntajer Dominika Albeins 

Winkler Monika Albeins 

Callovi Jenny Milland 

Thaler Lara Milland 

Lechner Patrizia Milland 

Mayr Juliane Milland 

Senettin Francesca Milland 

Delazer Evi Montessori 

Kerschbaumer Marialuisa Montessori 

Sader Sonja Montessori 

Falkensteiner Hartwig Ms Pacher 

Ingrami Luciano Ms Pacher 

Öhler Arnold Ms Pacher 

Perathoner Gerold Ms Pacher 

Rastner Dieter Ms Pacher 

Rungger Christine Ms Pacher 

Schraffl Alex Ms Pacher 



 

 

 

 

 

 

8.5. Direktionsrat 

Buglione Michela 

Ciuca Manuela 

Haller Georg 

Falkensteiner Hartwig 

Krapf Veronika 

Unterhuber Barbara 

 

8.6. Übersicht der Schülerzahlen im Schuljahr 2025/26 

Grundschulen 

 

 

 

 

Mittelschule 

Klassenzug 1.KL. 2.KL. 3.KL. Summe 
Klassen 

insg. 

A Monte 18 20 20 58 3 

B Monte 19 21 22 62 3 

C 17 22 18 57 3 

D 21 21 23 65 3 

E 20 20 22 62 3 

F 19   18 37 2 

G 18   12 30 2 

Gesamt 132 104 135 371 19 

Agreiter Margit St. Andrä 

Lechner Edith St. Andrä 

Mitterrutzner Margit St. Andrä 

Jocher Evelyn St. Leonhard 

Prader Renate  Tschurtschenthaler  

Frener Gabriele Tschurtschenthaler  

Oberhofer Christina Tschurtschenthaler 

Santoro Matteo St. Leonhard 

Schulort 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. Summe 
Klassen 

insg. 

Afers 5 9 5 7 7 33 2 

Albeins 4 14 7 7 7 39 3 

Montessori 40 45 41 41 49 216 10 

Milland 29 31 33 30 32 155 10 

St. Andrä 16 17 20 16 13 82 5 

St. Leonhard 6 2 8 1 3 20 2 

Tschurtschenthaler 22 21 17 25 26 111 8 

Gesamt 122 139 131 127 137 656 40 



9. Das Schulcurriculum 
 

Die Europäische Kommission „Bildung und Kultur“ hat für Kinder und Jugendliche acht 

Schlüsselkompetenzen festgelegt. Es sind dies: 

1. Lese- und Schreibkompetenz 
2. Mehrsprachigkeit 
3. Mathematische, wissenschaftliche und technische Fähigkeiten  
4. Digitale und technologiebasierte Kompetenzen 

5. Soziale Kompetenz und Fähigkeit, neue Kompetenzen zu erwerben  
6. Aktive Bürgerschaft  
7. Unternehmerische Kompetenz  
8. Kulturbewusstsein und kulturelle Ausdrucksfähigkeit  

 

 

Staat und Land haben zudem Rahmenrichtlinien erstellt. Diese enthalten Aussagen und 

Angaben zu den  

1. Jahresstunden  

 2. Fächern 

 3. Minima an Stunden für die einzelnen Fächer 

 4. zur Pflichtquote der Schule 

 5. zum Wahlbereich 

 6. fächerübergreifenden Lernbereichen 

 7. zur Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler 

 8. zum Verhalten 

 

Das Schulcurriculum setzt jene Ziele fest, die im besonderen Kontext in einem bestimmten 

Zeitrahmen von allen Schülern:innen, unabhängig von ihrer sozialen Provenienz, ihrer 

Begabung und Herkunft, im Hinblick auf die Kompetenzen erreicht werden sollten. 

Diese Ziele sollten im Sinne der Kompetenzorientierung anhaltend und sinnstiftend sein, 

handelnd erarbeitet werden, von sozialer Relevanz, aktuell und Persönlichkeit bildend sein. 

Das Schulcurriculum enthält die Curricula der einzelnen Fächer beziehungsweise 

Fächerbündel, ergänzende und vertiefende sowie fächerverbindende Inhalte und Elemente 

des Bildungsschwerpunkts. Es weist neben den Kompetenzzielen didaktisch-methodische 

Vorgehensweisen auf. 

 

10. Die Montessori-Mittelpunktschule von Brixen 

 
10.1. Mittelpunktschulen 

Die Montessori – Grundschule besteht seit dem Schuljahr 1999/2000. Ab dem Jahre 2002 sind 

in Südtirol sukzessive weitere Montessori – Grundschulen in Schlanders, Meran, Bozen und 

Bruneck entstanden.  

Eine so genannte „Mittelpunktschule“ hat den Rang einer „Bezirksschule“. Dies bedeutet, dass 

die Familien, welche sich um die Aufnahme in die Montessori – Schule bewerben, nicht im 

Umfeld der Schule wohnen müssen. 

10.2. Die Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer  

Die meisten Lehrerinnen der Schule haben eine, manche auch mehr als eine Montessori-

Ausbildung absolviert. Die Spezialisierung kann in Südtirol über den „Bereich Innovation und 

Beratung“ des Schulamtes erworben werden, aber auch in Österreich, Deutschland oder der 



Schweiz. Das im Schulamt eingereichte Diplom wird von einer Kommission auf seine Gültigkeit 

– Anbieter, Dauer, Inhalt und Praxis - hin überprüft.  

10.3. Die Aufnahmekriterien in die Montessori- Grundschule 

Die neu aufgenommenen Kinder werden in der Grundschule auf die sechs Lerngruppen 

aufgeteilt, welche aus Kindern der ersten, zweiten und dritten Jahrgangsstufe bestehen.  

Sofern sich mehr Kinder für die Aufnahme bewerben, gelten die nachstehenden 

Aufnahmekriterien: 

1. Die Geschwisterkinder haben bei der Aufnahme in die ersten Klassen absoluten 
Vorrang 

2. Kinder der an der Schule unterrichtenden Lehrerinnen haben Vorrang 
3. Die Auswahl der Kinder muss im Verhältnis zu den verschiedenen Nachbarssprengeln 

der Mittelpunktschule erfolgen 
4. In jeder Lerngruppe (zu 20 bis 22 Kindern) werden höchstens zwei Kinder mit 

Funktionsdiagnose aufgenommen 
5. Bewerben sich zu viele Kinder, wird von einer unabhängigen Kommission eine Losung 

vorgenommen.  
 

10.4. Schulhäuser, Klassenräume und Mobiliar 

Die Montessori – Grundschule verfügt über zehn Klassenzimmer, die zum Großteil aus zwei 

Räumen bestehen. Neben leicht verstellbaren Tischen und Stühlen verfügt jede Klasse über 

ausreichend Raumteiler, sowie offene und geschlossene Materialschränke verschiedener 

Größe. In einigen Klassenräumen finden wir auch eine Sitzecke oder Einbauschränke.  

 

10.5. Unsere Kinder und Jugendlichen  

Kinder und Jugendliche lernen durch selbsttätiges Handeln, eigenständiges Üben und das 

Forschen und Entdecken innerhalb einer didaktischen Struktur. In der Freiarbeit wird dies den 

Kindern in hohem Maße gewährt. 

Die Lehrperson bietet Einführungen – oder so genannte „Darbietungen“ - in die 

Entwicklungsmaterialien und Themenbereiche an und begleitet und beobachtet die 

Schüler:innen auf ihrem Lernweg, damit sie eigenständig die Welt und ihre Zusammenhänge 

entdecken können. 

Die Heranwachsenden lernen anhand von anschaulichen und begreifbaren Materialien in einer 

vorbereiteten Umgebung. In den Klassenräumen stehen den Schüler:innen die klassischen 

Entwicklungsmaterialien und verschiedene Lernmaterialien zur Verfügung. Diese ermöglichen 

das eigenständige Arbeiten. Sie nehmen in den offenen Regalen der Lernumgebung einen 

festen Platz ein. Nach Abschluss einer Arbeit räumen die Schüler:innen den eigenen 

Arbeitsplatz auf und stellen die Materialien an ihren Platz zurück. 

In der Freiarbeit, welche in der Regel zehn Wochenstunden umfasst, wählen die Schüler:innen 

für eine bestimmte Zeit den Lerngegenstand, das Material, den Lernort und den Lernpartner 

weitgehend frei aus. Sie werden zu Inhalten hingeführt, die sie erarbeiten und in die sie sich 

vertiefen. 

10.6. Das 6- bis 12-jährige Kind 

Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren befinden sich, gemäß Maria Montessori, in einer Phase 
der Ausgeglichenheit und Stabilität. Sie zeichnen sich durch körperliche und geistige 
Robustheit aus und sind in der Lage, eine Vielzahl geistiger Aufgaben zu bewältigen. Ihr 
Bedürfnis besteht darin, ihren Lebensraum zu erweitern, und sie entwickeln eine 
unabhängigere Haltung gegenüber der Familie. Diese Kinder suchen die Interaktion mit 
Gleichaltrigen, um gemeinsam zu arbeiten. Zudem zeigen sie eine Sensibilität für moralische 
Fragen, da sie anfangen, über richtiges und falsches Handeln nachzudenken und die 
Handlungen anderer zu bewerten. Dies ist die Phase, in der sich das 
Gerechtigkeitsbewusstsein entwickelt. 



Ein weiteres charakteristisches Merkmal dieser Altersgruppe ist ihr außergewöhnliches 
Verlangen nach Wissen und dem Verständnis für das "Warum" in der Welt. Sie sind auf einem 
intellektuellen Entdeckungszug und interessieren sich für das Universum und die Gesetze, die 
es steuern. Maria Montessori bezeichnet dies als das "kosmische Interesse" der Kinder in 
dieser Phase. Sie entwickeln eine ausgeprägte Vorstellungskraft, die ihnen hilft, 
Zusammenhänge zu erkennen und abstraktes Denken zu fördern. 
Lehrpersonen unterstützen dieses Interesse und die Vorstellungskraft der Kinder durch 
Geschichten, Entwicklungsmaterialien und Bücher in einer vorbereiteten Umgebung. 
 

10.7. Die Philosophie unserer Schule 

Die Montessori -Pädagogik 

...setzt beim einzelnen Kind an. Sie beachtet die individuellen Begabungen und Bedürfnisse 

der Kinder und trachtet nach einer ganzheitlichen Entwicklung ihrer Kompetenzen. 

Dies erfolgt in einer Atmosphäre, die von Respekt und der Verantwortung für die Gruppe  

gekennzeichnet ist. 

Die kosmische Erziehung 

In der Montessori-Pädagogik wird der Unterricht für 6- bis 12-Jährige als "Kosmische 
Erziehung" bezeichnet. Diese ganzheitliche Herangehensweise beginnt früh im Kinderhaus 
und führt die Kinder von einem globalen Überblick hin zu Details. Maria Montessori betonte 
die Bedeutung, die Welt und ihre Geheimnisse zu erkunden, während die Schule auch 
Friedenserziehung über kulturelle und religiöse Grenzen hinweg vermittelt. 
Die Schule bereitet die Kinder darauf vor, Verantwortung für sich selbst, andere und ihren 
Lebensraum zu übernehmen. Die kosmische Erziehung gibt den Kindern einen "kosmischen 
Auftrag". Materialien und Erzählungen ermöglichen ihnen, Naturwissenschaften zu erforschen 
und Verständnis für die Erde zu entwickeln. Es gibt sechs große Erzählungen, die als 
Einführung für verschiedene Fächer dienen: 
1.Die Geschichte der Entstehung des Universums als Einführung in die Geografie 
2.Die Geschichte der Entwicklung des Lebens auf der Erde als Einführung in die Biologie 
3.Die Geschichte des Erscheinens des Menschen auf der Erde als Einführung in die 
Geschichte der Menschheit 
4.Die Geschichte der Kommunikation in Zeichen: Die Entwicklung der Schrift als Einführung 
in die Entwicklung der Schriftsprache und des Alphabets 
5.Die Geschichte der Kommunikation in Zeichen: Die Entwicklung der Zahlen als Einführung 
in die Mathematik 
6.Der große Fluss als Einführung in die menschliche Physiologie und Anatomie 

Montessoris Ziel ist es, den Grundstein für wissenschaftliches Denken zu legen und aktuelle 
Themen wie Ökologie und Friedenserziehung zu integrieren. Die Kinder lernen in Freiarbeit, 
wo individuelles Entwicklungstempo berücksichtigt und Fähigkeiten gefördert werden. 
In einer liebevollen, entspannten Atmosphäre sollen Kinder Vertrauen in sich selbst und 
andere entwickeln. Die Montessori-Pädagogik strebt nach selbstständigen, 
verantwortungsbewussten, sozialen Persönlichkeiten, die in einer angenehmen Umgebung 
wachsen können, in der sich alle wohlfühlen. 
 

10.8. Die Organisation des Unterrichts und die Lehrkräfte  

Die Jahrgangsmischung (JGM) in der Grundschule: 

Die JGM in der Montessori-Schule fördert die inklusive Grundhaltung angesichts zunehmend 
heterogener Klassengemeinschaften. Sie erkennt an, dass Kinder unterschiedlichen Alters 
und Entwicklungsstandes individuell sind und nicht im Gleichschritt lernen. Dies ermöglicht 
sowohl schwächeren, als auch begabten Kindern, sich angemessen zu entfalten und fördert 
die Individualisierung des Unterrichts. 
Die Zusammenführung mehrerer Jahrgänge schafft eine familiäre Atmosphäre und fördert 
soziales Lernen. Durch den jährlichen Rollenwechsel, bei dem Kinder abwechselnd die 



Großen, Kleinen oder Mittleren sind, entwickelt sich eine Kultur der Begegnung und reduziert 
Konfliktpotenziale in der Schulgemeinschaft. 
  
Der Unterricht nach Klassen in der Mittelschule 

Die Kinder der Mittelschule werden wie in den Regelklassen auf die drei Mittelschulklassen 

aufgeteilt. In der Mittelschule „Michael Pacher“ sind der A- und der B- Zug nach den Prinzipien 

Maria Montessoris ausgerichtet.  

Die Freiarbeit 

Die Freiarbeit ist das Kernstück des Unterrichts und dauert täglich 2 bis 3 Stunden. In der 

Freiarbeit führt die Lehrperson das Kind durch eine „Darbietung“ in die Arbeit ein, indem sie 

Entwicklungsmaterialien präsentiert und die Begeisterung des Kindes weckt. Die Darbietung 

ist der Startpunkt für eigenständiges Arbeiten, ermöglicht Kindern die Welt zu erforschen und 

Zusammenhänge zu entdecken. 

 

Die vorbereitete Umgebung 

Maria Montessori legte großen Wert auf die Ästhetik der kindlichen Umgebung, einschließlich 
Raumgestaltung, Materialien und Licht. Die Pflege und Übersichtlichkeit der Lernumgebung 
waren für sie zentral, da ästhetische Umgebungen die Verantwortung fördern, Freude bereiten 
und die Persönlichkeit prägen. 
Die vorbereitete Umgebung zielt darauf ab, Schüler/innen gerecht zu werden und ihre 
Kompetenzen zu fördern. Lehrpersonen wählen Materialien basierend auf Beobachtungen aus 
und führen individuell in deren Nutzung ein. Sie unterstützen den Lernwillen der Kinder durch 
kontinuierliches Lernen und Anleitung. 
In dieser vorbereiteten Umgebung finden Kinder Material, Raum und eine angenehme 
Atmosphäre, um sich individuell zu entwickeln und ihre Unabhängigkeit zu stärken. 
Lehrpersonen sind Teil dieser Umgebung und bieten liebevolle Zuwendung, Achtung, 
verständnisvolle Hilfe und gezielte Beobachtungen, um die kindliche Entwicklung zu fördern. 
 

Die Haltung zum Kind 

Die Lehrpersonen setzen in die Entwicklungsfähigkeit der Kinder großes Vertrauen. Ihr 

Handeln ist vom Vorsatz getragen, die kognitive Bildung in die Persönlichkeitsbildung 

einzubinden und eine wertschätzende Beziehung zum Kind aufzubauen. Die Förderung von 

Verantwortung und sozialen Kompetenzen stärkt die Beziehung zum Kind. 

Die Teamfähigkeit der Lehrer:innen 

Die Lehrer:innen planen und gestalten das Lernen gemeinsam, tauschen sich regelmäßig aus, 

reflektieren ihren Unterricht, besprechen Materialien, Bewertung, Elternarbeit und 

organisatorische Aspekte. Sie fungieren als Bindeglied zwischen Kind und Universum, indem 

sie beratend unterstützen und bei der Suche nach Antworten helfen. 

Der fächerspezifische Unterricht  
In der Montessori-Grundschule sind Lehrer:innen für alle Fächer zuständig, da alle Fächer 
gleichzeitig zugänglich sind. Die Rahmenrichtlinien gelten auch für Montessori-Klassen. 
In der Montessori-Mittelschule sind Lehrkräfte auf bestimmte Fächer spezialisiert. In der 
Freiarbeit stehen Fachkräfte bereit, um Kindern bei der Wahl des Lerngegenstands zu helfen. 
Das Schulcurriculum orientiert sich an Maria Montessoris Entwicklungspsychologie und den 
Bedürfnissen der Kinder. 
 
 
Leben in der Gemeinschaft 

Rituale und Feiern bieten Sicherheit und Struktur. Im gemeinsamen Sitzkreis plant die 

Lerngruppe Aufgaben, tauscht Meinungen und Erfahrungen aus, und teilt persönliche 

Geschichten.  



Freiheit und Grenzen; Freiheit und Disziplin 

Das Recht des Kindes auf Freiheit und Selbstbestimmung bildet das Fundament der 
Montessori-Pädagogik, aus dem alle pädagogischen Maßnahmen abgeleitet werden. Kinder 
erlangen Freiheit durch gezielte Aktivitäten in einer vorbereiteten Umgebung, die ihren 
Interessen und ihrem Entwicklungsstand entspricht. Die Freiheit der Wahl und das 
selbstbestimmte Arbeiten fördern Konzentration und zielgerichtetes Arbeiten. 

Freiheit und Disziplin ermöglichen die Entwicklung von Entscheidungsfähigkeit, 
Verantwortungsbewusstsein und sozialem Lernen bei Kindern und Jugendlichen. Die Grenzen 
der Freiheit sind an das Wohl der Gemeinschaft gebunden. 

 

10.9. Beobachtung, Bewertung der Schüler:innen und die Rückmeldung 

Die Montessori-Schulen berücksichtigen die Rahmenrichtlinien des Landes.  
 
Lehrkräfte beobachten die Kinder, greifen nur bei Bedarf ein und fördern das Selbstwertgefühl 
der Schüler:innen. Die Schüler:innen erfahren, dass sie für sich selbst und andere etwas 
bewirken können. Ein Gefühl der Selbstwirksamkeit und Nützlichkeit entsteht. 

In Montessori-Schulen wird Arbeit als Leistung betrachtet, wobei Kinder individuell lernen. 
Selbstständiges Arbeiten erfordert strukturiertes Denken, Ausdauer und 
Verantwortungsbewusstsein. Die Beobachtung, Bewertung und Rückmeldung orientieren sich 
an der individuellen Entwicklung, ohne Druck oder Kollektivzwang. 

Lehrkräfte überprüfen die Fähigkeit der Schüler*innen, beobachten das Lernen, regen zu 
Selbstreflexion an und geben unmittelbares Feedback. Teil der Beobachtung sind die 
selbständige Aktivitätsauswahl, die zielführende Nutzung von Materialien, die Dauer der 
Konzentration, Wiederholung, selbständiges Beenden von Arbeiten, Selbsteinschätzung, 
Beziehung zu anderen, Einhaltung von Regeln und die Bereitschaft zur Beteiligung. Dies 
geschieht stets mit Respekt vor dem Kind und seinem Lernrhythmus. 

Die Schüler*innen der Montessori-Grundschule erhalten zweimal jährlich Bewertungsbögen 
mit beschreibendem Urteil. Lernentwicklungsgespräche finden jährlich statt und umfassen das 
Kind, seine Eltern und die Lehrkräfte.  

Die Eltern sind die wichtigsten Lernbegleiter ihrer Kinder und tragen auch für das schulische 

Lernen eine große Verantwortung; sie prägen über die Sozialisation die Einstellungen und die 

Haltungen ihrer Kinder. 

 

11. Schwerpunkt Sprache: „GGN Bilingual“ an der Grundschule 

von Milland und CLIL-Angebot in einem Klassenzug der 

Mittelschule „Michael Pacher“ 

 

Seit dem Schuljahr 2010- 2011 besteht an der Grundschule von Milland der „Schwerpunkt 

Sprache“. Er findet seit dem Jahre 2014 seine Fortsetzung an der Mittelschule „Michael 

Pacher“. Das Projekt besteht darin, dass ein Fach oder mehrere Fächer zu 50% in der 

italienischen, zum Teil auch in der englischen Sprache gelehrt werden. Der Zweit- oder 

Fremdsprachenunterricht wird somit auch zum Fachunterricht. Der Schwerpunkt liegt somit 

eindeutig auf den Sprachen. 



 Organisatorische Vorkehrungen: 

Das Fach Italienisch wird in der Grundschule in jeder Klassenstufe um 1 Stunde erhöht.  

In der Mittelschule erhöht sich der Italienischunterricht von den 5 vorgeschriebenen auf 6 

Italienischstunden.  

 

Zur Professionalität der Lehrenden 

Es muss vorausgeschickt werden, dass es eine beachtliche Menge an Möglichkeiten gibt, den 

Sprachen-Unterricht durchzuführen. Im CLIL-Verfahren der Oberschule besteht die häufig 

praktizierte Art darin, dass eine deutschsprachige Lehrkraft (z.B. für Naturwissenschaften) die 

englische Sprache auf hohem Niveau spricht und demnach das Fach neben der deutschen, 

auch in der englischen Sprache vermittelt. 

Im Schulsprengel Brixen Milland wird ein anderes Modell praktiziert.  

In der Grundschule 

Die Lehrkraft für die zweite Sprache übernimmt auch ein Fach, das in der deutschsprachigen 

Schule in der deutschen Sprache gelehrt wird. Die Lehrer:innen für die zweite Sprache 

Italienisch in den deutschsprachigen Grundschulen sind aufgrund ihrer Ausbildung dazu 

befähigt, in der italienischsprachigen Schule als Klassenlehrperson alle Fächer zu lehren.  

 In der Mittelschule 

Die Lehrer:innen für die zweite Sprache Italienisch in den deutschsprachigen Mittelschulen 

sind aufgrund ihrer Ausbildung dazu befähigt, in der italienischsprachigen Schule jene Fächer 

zu lehren, die sie in ihrem Studiengang gewählt hatten. Es handelt sich hier zumeist um die 

„laurea in lettere“ oder „laurea in lettere e lingue moderne“. Diese Lehrer:innen sind somit in 

erster Linie „Sprachlehrer:innen“, in zweiter Linie für ein bis zwei Fächer zuständig. In unserem 

Fall sind das die Fächer Geografie und Geschichte. In der Mittelschule übernimmt somit die 

Lehrkraft für Italienisch auch Themen aus dem Geschichts- und Geografieunterricht.    

Die Kompetenzen der Lehrkräfte 

Die Lehrer:innen orientieren sich an Josef Leisen und seinem Werk „Handbuch 

Sprachförderung im Fach“, Klett- Verlag. Josef Leisen hat im Jahre 2016 in unserem Sprengel 

einen pädagogischen Tag abgehalten. Der sprachsensible Unterricht ist im Dreijahresplan 

verankert, alle Lehrer:innen sind dazu angehalten, dessen Grundsätze zu befolgen.  

Die betroffenen Fächer  

In der Grundschule wird der GGN-Unterricht (Geschichte, Geografie, Naturwissenschaften) 

eine Stunde in der Woche in italienischer Sprache angeboten. Der Unterricht wird in den 

genannten Fächern von den jeweiligen Fachlehrpersonen geplant und bewertet. Diese 

Stunden werden sowohl von der deutschsprachigen Fachlehrperson als auch von dem/der 

italienischsprachigen Sprachlehrer:in gestaltet. 

Beide Lehrpersonen potenzieren im Sprachen-Unterricht sowohl das Fach als auch die 

Sprache. Die Sprache dient dem besseren Verständnis des Faches, das Fach dient der 

Erweiterung des Wortschatzes und der Satzstrukturen. Der Unterricht wird sprachsensibel 

geplant und aufgebaut.  

Sie/er geht von präzisen Zielsetzungen der jeweiligen Unterrichtseinheit aus und reflektiert 

deren Sinn für die Heranwachsenden. Sie/er fügt die Einheit in ein größeres Ganzes ein und 

stellt einen Bezug zum Alltag des Kindes dar. Es empfiehlt sich, für jede Einheit Experimente 

und Forschungsaufgaben mit einzuplanen, um die vorgesehenen Kompetenzen zu erreichen 



und die Erkenntnisse mit alltäglichen Erfahrungen zu verbinden. Hier gilt es ebenso die Kinder 

mit besonderen Bedürfnissen angemessen zu berücksichtigen. 

In der Mittelschule übernimmt wie weiter oben bemerkt, die Italienischlehrperson einen Teil 

des Geschichte– und Geografieunterrichts. Die Lerneinheit fügt sich in das Jahresprogramm 

ein und verfolgt besondere Ziele. Die Erweiterung des Wortschatzes stellt das Herzstück der 

Einheit dar. Eine wichtige Funktion erfüllen in der Einheit die benötigten Materialien. Die 

Lehrkraft definiert in ihrer Vorbereitung ebenso die Erwartungen nach Abschluss dieser 

Lerneinheit, wobei diesen selbstverständlich eine detaillierte Lernstandserhebung aller Kinder 

vorausgehen muss. 

Die Aufteilung des Curriculums in der Grundschule 

Die Lehrer:innen für Italienisch und die Fachlehrer:innen für GGN (Geschichte, Geografie und 

Naturwissenschaften) einigen sich auf ein Thema. Die deutschsprachige und die 

italienischsprachige Lehrperson planen und erarbeiten gemeinsam dasselbe Thema und 

vereinbaren Methode und Didaktik: 

- die Arbeitsweisen: beobachten, aufzeichnen, benennen, Grafiken herstellen, 

Vermutungen aufstellen… 

- die Materialien und Versuche 

- die Literatur und das Liedgut 

- die Lehrausgänge 

Die beiden Lehrpersonen einigen sich darauf, welchen Teil des Themas die einzelne Lehrkraft 

übernimmt. 

Die deutschsprachige Fachlehrperson 

• liefert grundsätzliche kognitive Informationen 

• lädt die Kinder dazu ein, die eigenen Erfahrungen mit dem Thema zu schildern,  

• sie beantwortet die grundlegenden Fragen der Kinder. 

Die Italienischlehrperson übernimmt jenen Teil des Themas, der folgende Merkmale aufweist: 

a) er ist leicht zu erklären 

b) er sieht das Handeln (den Versuch) vor 

c) er baut auf einige Begriffe und Sätze auf 

d) er fordert die Kinder dazu auf, die Sprache auf vielfältige Weise zu erlernen  

 

Die Organisation 

Die Lehrer:innen planen gemeinsam. Sie tauschen regelmäßig die Erfahrungen aus. Diese 

Stunde dient auch dem Besuch von außerschulischen Lernorten. 

 

Die Effekte dieser Aufteilung 

Die Schüler:innen erleben zwei verschiedene Zugänge zum Thema. Demzufolge wird sich 

auch die Didaktik voneinander unterscheiden. 

Die Lehrer:innen sind nicht nur Teil einer Sprache, sondern auch der eigenen Kultur. Für die 

Schüler:innen ist das ein außerordentlicher Vorteil! Sie werden in ihrer geistigen und kulturellen 

Flexibilität gefordert, der Grundstein für das Erlernen weiterer Sprachen und die Öffnung 

gegenüber anderen Kulturen ist gelegt. 

Die Vermittlung der Kompetenzen erfolgt auf vielfältige und abwechslungsreiche, kreative und 

verständliche Weise. Das Erfahrungsspektrum ist erweitert. Die sozialen Kompetenzen 

nehmen zu. 

 



Die Vorbereitung des Lehrpersonenteams 

Die Vorbereitung der Lehrer:innen besteht  

- in der Ausarbeitung von Unterrichtseinheiten nach den Grundsätzen des 

sprachsensiblen Fachunterrichts 

- in der theoretischen Weiterbildung  

- im Selbststudium anhand einschlägiger Literatur 

- in der Vorbereitung der passenden Materialien  

 

12. Die Bewertung 
 
Bewertungszeiträume Die Bewertung der Schüler:innen erfolgt in zwei 

Abschnitten: 

1.Halbjahr: Unterrichtsbeginn bis Ende Jänner  

2.Halbjahr: Ende Jänner bis Schulende  

Die staatliche Abschlussprüfung über die dritte Klasse der 

Mittelschule beginnt am ersten Tag nach Schulende (außer 

Sonntag) und schließt innerhalb 30. Juni ab. 

Erhebung der Kompetenzen 

und Bewertung 

Die Lehrpersonen bewerten während des gesamten 

Schuljahres die Lernprozesse und Leistungen in allen 

Fächern, im fächerübergreifenden Lernbereich 

Gesellschaftliche Bildung und in weiteren Tätigkeiten des 

persönlichen Jahresstundenplans und dokumentieren 

zudem die allgemeine Lernentwicklung und das Verhalten 

der Schüler:innen. 

Bewertungselemente Die Bewertung erfolgt kontinuierlich, ist förderorientiert und 

berücksichtigt Fähigkeiten, Fertigkeiten, Haltungen und 

Kenntnisse, wie sie von den Rahmenrichtlinien des Landes 

vorgesehen sind. Pro Halbjahr wird eine angemessene 

Anzahl an Bewertungselementen im digitalen Register und 

anderen Dokumenten festgehalten, damit die periodische - 

und die Jahresbewertung eindeutig begründet werden 

können. Die Bewertungen sind zeitlich ausgewogen auf 

das Halbjahr/Schuljahr verteilt und stützen sich auf 

schriftliche, mündliche oder praktische Prüfungen, 

Lernbeobachtungen, die individuelle Lernentwicklung und 

andere Elemente und Verfahren.  

Mögliche Bewertungs- und Beobachtungselemente: 

• Schriftliche Arbeiten 

• Mündliche Prüfungen/Gespräche/Unterrichtsbeiträge 

• Praktische Arbeiten 
• Hausaufgaben 

• Rechercheergebnisse 

• Referate 

• Interesse, Mitarbeit, Arbeitshaltung 
Alle Bewertungselemente, derer sich die Lehrperson 

bedient, werden den Schüler:innen klar als solche zur 

Kenntnis gebracht. 

Unterschiedliche Gewichtungen der Bewertungselemente 

werden im Register nachvollziehbar erklärt und den 

Schüler:innen transparent gemacht.  



Form des Bewertungsbogens Grundschule: 

Auf der ersten Seite des Bewertungsbogen steht der Name 

des Schülers/der Schülerin und das Zeugnis. 

Auf den Seiten zwei und drei sind die einzelnen Fächer, der 

fächerübergreifende Lernbereich Gesellschaftliche 

Bildung, die Pflichtquote, der Wahlbereich und das 

Verhalten in Tabellenform aufgelistet. Auf der vierten Seite 

wird die Beschreibung der allgemeinen Lernentwicklung 

verfasst. 

 

Mittelschule: 

Auf der ersten Seite des Bewertungsbogen steht der Name 

des Schülers/der Schülerin und das Zeugnis. 

Auf den Seiten zwei und drei werden die Fächer im 

Kernbereich, das Verhalten, die Pflichtquote und die 

Angebote im Wahlbereich angeführt und bewertet. Auf der 

vierten Seite werden Kompetenzen zur allgemeinen 

Lernentwicklung in Form eines Rasters bewertet. 

In den dritten Klassen wird auf dieser Seite auch die 

Zulassungsnote zur Prüfung festgehalten. Die Bewertung 

der allgemeinen Lernentwicklung wird im 2. Halbjahr durch 

die Kompetenzbescheinigung ersetzt. 

Bewertung in der 

Grundschule  

Die periodische Bewertung und die Jahresbewertung der 

Lernprozesse und Leistungen sowie die Bewertung des 

Verhaltens erfolgen in Form eines synthetischen Urteils. 

Dieses Urteil nimmt Bezug auf die jeweils erreichte 

Niveaustufe und wird mit den Bezeichnungen 

„ausgezeichnet“, „sehr gut“, „gut“, „zufriedenstellend“, 

„ausreichend“ und „nicht ausreichend“ zum Ausdruck 

gebracht. Das synthetische Urteil nimmt Bezug auf die 

jeweils erreichte Kompetenzstufe. Die Rückmeldung zur 

allgemeinen Lernentwicklung erfolgt in beschreibender 

Form.  

Kompetenzstufen in der 

Grundschule 

hervorragend ((■■■■■■): Der/die Schüler/in zeigt eine 

ausgezeichnete Leistung in allen Lernbereichen, die auch 

über den Anforderungen liegt. Aufgaben werden fehlerfrei 

und selbstständig gelöst. Er/sie beherrscht die Inhalte, 

kann sie selbstständig verarbeiten und auch auf andere 

Gebiete übertragen sowie dort zielführend bzw. 

problemlösend anwenden. Er/sie kann Situationen und 

Sachverhalte hinterfragen und seine/ihre Meinung 

begründen. Arbeitstechniken und Fertigkeiten beherrscht 

er/sie kompetent und gesichert. 

sicher (■■■■■□): Der/die Schüler/in hat die Ziele in allen 

Lernbereichen sicher erreicht. Er/sie beherrscht die 

Inhalte, kann sie selbstständig verarbeiten und auch auf 

andere Gebiete übertragen sowie dort anwenden. Er/sie 

kann Situationen und Sachverhalte hinterfragen und 

seine/ihre Meinung begründen. Arbeitstechniken und 

Fertigkeiten beherrscht er/sie situationsangemessen und 

gewandt. 

überwiegend (■■■■□□): Der/die Schüler/in hat die Ziele in 



den verschiedenen Bereichen weitgehend erreicht und 

kennt die Inhalte größtenteils. Die Fähigkeit, Kenntnisse 

selbstständig zu verarbeiten und auch in anderen 

Bereichen anzuwenden ist entwickelt. Arbeitstechniken 

und Fertigkeiten beherrscht er/sie. 

grundlegend (■■■□□□): Der/die Schüler/in hat die 

grundlegenden Ziele erreicht. Er/sie kennt die 

grundlegenden Inhalte, kann mit diesen umgehen und sie 

teilweise auch auf andere Situationen übertragen. 

Arbeitstechniken und Fertigkeiten beherrscht er/sie 

grundlegend. 

ansatzweise (■■□□□□): Der/die Schüler/in hat 

grundlegende Ziele ansatzweise erreicht. Er/sie kennt 

einfache Inhalte trotz mancher Lücken. Er/sie kann 

mitunter selbstständig mit den Inhalten umgehen und sie 

manchmal auf andere Situationen übertragen. Einfache 

Arbeitstechniken und Fertigkeiten beherrscht er/sie 

ansatzweise. 

nicht (■□□□□□): Der/die Schüler/in hat die meisten 

allgemeinen und viele der ihm/ihr auch individuell 

vorgegebenen Ziele nicht erreicht. Inhalte beherrscht er/sie 

nur lückenhaft und unsicher. Grundlegende 

Arbeitstechniken und Fertigkeiten fehlen noch teilweise 

oder ganz. 

Bündelung von Fächern in der 

Grundschule 

Die Fächer Geschichte, Geografie und 

Naturwissenschaften sowie Kunst und Technik werden 

gebündelt. 

Bewertung in der Mittelschule  

 

 

 

Die periodische Bewertung und die Jahresbewertung der 

Lernprozesse und Leistungen sowie die Bewertung des 

Verhaltens werden mit Ziffernnoten bewertet, wobei eine 

Notenskala von fünf bis zehn Anwendung findet. Die Note 

vier wird dann vergeben, wenn der Schüler/die Schülerin 

bei Leistungskontrollen nicht bewertbar ist, da er den Test 

verweigert oder weiß abgibt.  

 

Die allgemeine Lernentwicklung wird in einem einheitlichen 

Raster festgehalten. 

 

Übereinstimmung zwischen 

den Noten in Zehntel (in 

ausgeschriebener Form) und 

der jeweiligen Ausprägung der 

Kompetenzen in der 

Mittelschule 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zehn: Die Schülerin/der Schüler hat in allen Lernbereichen 

hervorragende Leistungen erreicht. Sie /er beherrscht die 

Inhalte, kann sie selbständig verarbeiten und auf kreative 

Weise auf andere Bereiche übertragen. Zudem wendet sie/ 

er die Inhalte problemlösend an. Sie/er hat ein sicheres 

Urteilsvermögen und wendet die Arbeitstechniken so an, 

wie die Situation es erfordert.  

Neun: Die Schülerin/der Schüler hat die vorgesehenen 

Lernziele sicher erreicht. Sie/er beherrscht die Inhalte und 

Arbeitstechniken, kann Zusammenhänge herstellen und 

Gelerntes auf neue Situationen übertragen. Die 

Schülerin/der Schüler bringt sich im Unterricht aktiv ein.  

Acht: Die Schülerin/der Schüler hat die Lernziele 

überwiegend erreicht und beteiligt sich am Unterricht. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sie/er kann Kenntnisse geordnet und verständlich 

darlegen. Sie/er verfügt über die Arbeitstechniken, die in 

weiten Teilen das selbständige Arbeiten ermöglichen.  

Sieben: Die Schülerin/der Schüler hat grundlegende 

Lernziele erreicht. Sie/er beherrscht einfache Inhalte, die 

sie/er mit Unterstützung auf andere Lernbereiche 

übertragen kann. Sie/ er verfügt über die erforderlichen 

Arbeitstechniken.  

Sechs: Die Schülerin/der Schüler beherrscht trotz vertiefter 

Auseinandersetzung die Lernziele in den verschiedenen 

Fachbereichen ansatzweise bzw. nur lückenhaft. Die 

Beteiligung am Unterricht ist unterschiedlich. Die 

mündliche und schriftliche Wiedergabe von Gelerntem 

gelingt der Schülerin/dem Schüler in vereinfachter Weise 

und mit Hilfestellungen und Anleitungen. Mit Unterstützung 

kann die Schülerin/der Schüler zum Teil Bezüge zwischen 

einem Sachverhalt, sich selbst und der Umwelt herstellen; 

Verknüpfungen zu fachbezogenem Vorwissen gelingen 

ihr/ihm kaum. In der selbstständigen Verarbeitung von 

Wissensbereichen ist sie/er auf vereinfachte, 

vorstrukturierte Informationen und Hilfestellung 

angewiesen. Die Schülerin/der Schüler kann 

Problemstellungen nur ansatzweise mit Unterstützung 

erkennen und lösen. Obwohl die Kenntnisse und 

Kulturtechniken nicht in ausreichendem Maße verfügbar 

sind, sind die Voraussetzungen gegeben, dass sie/er die 

Lücken schließen und die Rückstände aufholen wird.  

Fünf: Der/die Schüler/in hat die meisten allgemeinen und 

viele der ihm/ihr auch individuell vorgegebenen Ziele nicht 

erreicht Die Schülerin/der Schüler weist in allen 

Fachbereichen große Mängel auf. Sie/er zeigt keine 

Bereitschaft zur vertieften Auseinandersetzung mit den 

Lernzielen und beteiligt sich kaum am Unterricht. Trotz 

Hilfestellungen und Anleitungen gelingt der Schülerin/dem 

Schüler die mündliche und schriftliche Wiedergabe von 

Gelerntem nur lückenhaft. Der Schülerin/dem Schüler 

fehlen wesentliche fachliche Grundlagen und Fähigkeiten, 

wichtige Arbeitstechniken und/oder eine angemessene 

Arbeitshaltung um Wissensbereiche zu erschließen. Sie/er 

kann keine Bezüge zu anderen Sachverhalten, zu sich 

selbst und/oder der Umwelt herstellen.  

Auch angeleitet kann die Schülerin/der Schüler 

Problemstellungen nicht erfassen und Lösungswege 

finden. 

 

hervorragend (■■■■■■) 

Der/die Schüler/in zeigt eine ausgezeichnete Leistung in 

allen Lernbereichen, die auch über den Anforderungen 

liegt. Aufgaben werden fehlerfrei und selbstständig gelöst. 

Er/sie beherrscht die Inhalte, kann sie selbstständig 

verarbeiten und auch auf andere Gebiete übertragen sowie 

dort zielführend bzw. problemlösend anwenden. Er/sie 



kann Situationen und Sachverhalte hinterfragen und 

seine/ihre Meinung begründen. Arbeitstechniken und 

Fertigkeiten beherrscht er/sie kompetent und gesichert. 

 

sicher (■■■■■□): Der/die Schüler/in hat die Ziele in allen 

Lernbereichen sicher erreicht. Er/sie beherrscht die 

Inhalte, kann sie selbstständig verarbeiten. Er/sie kann 

Situationen und Sachverhalte hinterfragen und seine/ihre 

Meinung begründen. Arbeitstechniken und Fertigkeiten 

beherrscht er/sie situationsangemessen und gewandt. 

 

überwiegend (■■■■□□): Der/die Schüler/in hat die Ziele in 

den verschiedenen Bereichen weitgehend erreicht und 

kennt die Inhalte größtenteils. Die Fähigkeit, Kenntnisse 

selbstständig zu verarbeiten und auch in anderen 

Bereichen anzuwenden ist entwickelt. Arbeitstechniken 

und Fertigkeiten beherrscht er/sie. 

 

grundlegend (■■■□□□): Der/die Schüler/in hat die 

grundlegenden Ziele erreicht. Er/sie kennt die 

grundlegenden Inhalte, kann mit diesen umgehen und sie 

teilweise auch auf andere Situationen übertragen. 

Arbeitstechniken und Fertigkeiten beherrscht er/sie 

grundlegend. 

 

ansatzweise (■■□□□□): Der/die Schüler/in hat 

grundlegende Ziele ansatzweise erreicht. Er/sie kennt 

einfache Inhalte trotz mancher Lücken. Er/sie kann 

mitunter selbstständig mit den Inhalten umgehen und sie 

manchmal auf andere Situationen übertragen. Einfache 

Arbeitstechniken und Fertigkeiten beherrscht er/sie 

ansatzweise. 

 

nicht (■□□□□□): Der/die Schüler/in hat die meisten 

allgemeinen und viele der ihm/ihr auch individuell 

vorgegebenen Ziele nicht erreicht. Inhalte beherrscht er/sie 

nur lückenhaft und unsicher. Grundlegende 

Arbeitstechniken und Fertigkeiten fehlen noch teilweise 

oder ganz. 

Kriterien für die Bewertung 

des Verhaltens und der 

Lernentwicklung 

In der Bewertungskonferenz bespricht der Klassenrat das 

Verhalten und die Lernentwicklung der Schüler:innen. und 

genehmigt diese einstimmig oder mehrheitlich. 

In der Bewertung des Verhaltens stützen sich die 

Lehrpersonen auf die Beobachtungen zu grundlegenden 

Bereichen, die für das Zusammenleben in einer 

Gemeinschaft (Bürgerkompetenz) von Bedeutung sind. 

  

Als Kriterien gelten: 

• Kollegialer Umgang mit Mitschüler:innen 

• Respektvoller Kontakt zu Lehrpersonen und allen am 
Schulleben beteiligten Personen 

• Einhalten der Klassen- und Schulregeln 



• Umgang mit Allgemeingut 

• Kooperationsbereitschaft, Verlässlichkeit, Einsatz und 
Leistungsbereitschaft 

• Regelmäßigkeit des Schulbesuches und Pünktlichkeit 
 

Bewertung des 

fächerübergreifenden 

Lernbereichs 

Gesellschaftliche Bildung 

Die Bewertung des fächerübergreifenden Lernbereichs 

Gesellschaftliche Bildung (Persönlichkeit und Soziales; 

Kulturbewusstsein; Politik und Recht; Wirtschaft und 

Finanzen; Nachhaltigkeit; Gesundheit; Mobilität; 

Digitalisierung) fließt in die Bewertung der Fächer ein. 

Dies wird mit der Diktion: „Die Bewertung fließt in die 

einzelnen Fächer ein“ im Bewertungsbogen festgehalten. 

Bewertung der der Schule 

vorbehaltenen Pflichtquote 

und des Wahlbereichs 

Die Bewertung der Tätigkeiten der der Schule 

vorbehaltenen wöchentlichen Pflichtquote und des 

Wahlbereichs erfolgt im digitalen Register durch folgende 

Niveaustufen: 

Kompetenzstufen hervorragend erreicht 

Kompetenzen sicher erreicht 

Kompetenzen überwiegend erreicht 

Kompetenzen grundlegend erreicht 

Kompetenzen ansatzweise erreicht 

Kompetenzen nicht erreicht 

Die Bewertungen werden in der Mittelschule in der 

Mitteilung zur Bewertung des 1. Halbjahrs bzw. im 

Bewertungsbogen/Zeugnis bei der Jahresbewertung den 

Erziehungsverantwortlichen mitgeteilt. 

Die Bewertung der flexiblen Projekttage bzw. 

Projektstunden im Rahmen der der Schule vorbehaltenden 

Pflichtquote fließt in die Bewertung der einzelnen Fächer 

ein. Dies wird mit der Diktion: „Die Bewertung fließt in die 

einzelnen Fächer ein“ im Bewertungsbogen festgehalten. 

 

In der Grundschule fließt die Bewertung der Pflichtquote 

und des Wahlfachs in die Bewertung der Fächer ein. Dies 

wird mit der Diktion: „Die Bewertung fließt in die einzelnen 

Fächer ein“ im Bewertungsbogen festgehalten. 

Bewertung der Schüler:innen 

mit Funktionsdiagnose oder 

klinischem Befund 

Die Leistungserhebungen werden so gestaltet, dass sie 

dem erteilten Unterricht entsprechen und geeignet sind, 

die Fortschritte der Schüler:innen in Bezug auf ihre 

Möglichkeiten und auf ihre Ausgangslage zu bewerten. 

Dabei haben diese Schüler:innen Anrecht auf alle 

Individualisierungs- und Personalisierungsmaßnahmen, 

Hilfsmittel, Ausgleichs- und Befreiungsmaßnahmen, wie 

sie im individuellen Bildungsplan angeführt sind. In den 

Bewertungsbögen, Zeugnissen, Abschlussdiplomen und in 

den veröffentlichten Ergebnissen sind keine Hinweise über 

Maßnahmen laut diesem Abschnitt anzuführen. 

Bewertung der Schüler:innen 

mit Migrationshintergrund 

Um die Inklusion der Schüler:innen mit 

Migrationshintergrund zu fördern, kann die Bewertung in 

den ersten beiden Jahren, in denen die Schüler:innen 

grundlegende Kompetenzen in der Unterrichtssprache 

erwerben, auf der Basis eines zieldifferenten, individuellen 



Bildungsplans aufgrund eines Klassenratsbeschlusses 

erfolgen. Solange es erforderlich ist, bleibt ein individueller 

Bildungsplan auch nach diesen ersten beiden Jahren die 

Grundlage für den Unterricht und die Bewertung der 

Schüler:innen mit Migrationshintergrund.  

Beobachtungen zur 

Lernentwicklung durch die 

Sprachlehrperson für die 

Schüler:innen mit 

Migrationshintergrund und die 

Lehrpersonen, die 

ausschließlich im Rahmen 

des Teamunterrichts einer 

Klasse zugewiesen sind. 

Die Sprachlehrpersonen für Schüler:innen mit 

Migrationshintergrund nehmen an den 

Bewertungskonferenzen, mit Stimmrecht für ihre 

Schüler:innen, teil. Die Lehrpersonen, die ausschließlich 

im Rahmen des Teamunterrichts einer Klasse zugewiesen 

sind, nehmen an den Bewertungskonferenzen nicht teil, 

informieren aber die Fachlehrpersonen mündlich oder 

schriftlich über ihre Beobachtungen zur Lernentwicklung 

des Schülers/der Schülerin. 

Zeitplan der 

Bewertungssitzungen 

Die Bewertungssitzungen finden unmittelbar vor Ende des 

jeweiligen Bewertungsabschnitts statt, der Zeitplan wird 

von der Schulführungskraft festgelegt. 

Zusammensetzung des 

Klassenrates für die 

Bewertung 

• Schulführungskraft oder Stellvertretung oder eine von 
ihr beauftragte Lehrperson der Klasse als Vorsitzende/r; 

• Lehrpersonen der Fächer; 

• die der Klasse zugewiesene Integrationslehrperson; 
wenn mehrere Integrationslehrpersonen einer Klasse 
zugewiesen sind, wird die Bewertung gemeinsam 
vorgenommen und mit einer Stimme zum Ausdruck 
gebracht; 

• die Lehrperson für Katholische Religion bzw. die 
Lehrperson für den Alternativunterricht beschränkt auf 
jene Schüler:innen, die das Fach Katholische Religion 
bzw. den Alternativunterricht besuchen; als 
Alternativunterricht gilt nicht jede Tätigkeit, die anstelle 
von Religion angeboten wird, sondern nur von den 
Bestimmungen vorgesehener Alternativunterricht wie 
z.B. Ethik; 

• die Mitarbeiter:innen für Integration, beschränkt auf die 
zugewiesenen Schüler:innen ohne Stimmrecht; 

• die Sprachförderlehrpersonen (A023) 
mit Stimmrecht für die zugewiesenen Schüler:innen; 

• jede abwesende Lehrperson muss durch eine andere 
ersetzt werden. Falls eine Lehrperson den Vorsitz 
übernimmt, wird diese nicht ersetzt. 

Gültigkeit des Schuljahres in 

der Mittelschule 

Für die Versetzung in die nächste Klasse der Mittelschule 

und für die Zulassung zur staatlichen Abschlussprüfung 

der Unterstufe ist Voraussetzung, dass der/die Schüler:in 

an mindestens 75% der Unterrichts- und 

Erziehungstätigkeit laut persönlichem Jahresstundenplan 

teilgenommen hat.  

Die Schule teilt den Erziehungsverantwortlichen rechtzeitig 

die gefährdete Erreichung der Gültigkeit des Schuljahres 

mit. In folgenden Fällen kann der Klassenrat auch bei 

Unterschreitung der vorgeschriebenen 

Anwesenheitsquote die Gültigkeit des Schuljahres 



anerkennen, unter der Voraussetzung, dass genügend 

Bewertungselemente für die Jahresbewertung vorliegen: 

• Krankheit, Unfall 

• besondere familiäre Umstände 

• kulturelle und sportliche Tätigkeiten in nationalen, 
regionalen oder Landesverbänden 

Allgemeine Kriterien für die 

Nichtversetzung in die 

nächste Klasse und für die 

Nichtzulassung zur 

staatlichen Abschlussprüfung 

der Unterstufe 

Grundsätzlich können Schüler:innen auch dann versetzt 

werden, wenn sie bei der Jahresbewertung in einem oder 

mehreren Fächern eine negative Bewertung erhalten 

haben. Die negativen Noten werden im Bewertungsbogen 

angeführt. 

Nichtversetzung bzw. Nichtzulassung zur staatlichen 

Abschlussprüfung der Unterstufe: 

Grundschule: Der Klassenrat kann nur in Ausnahmefällen 

mit Stimmeneinhelligkeit und besonderer Begründung die 

Nichtversetzung von Schüler:innen beschließen. 

Mittelschule: Der Klassenrat kann im Falle von teilweiser 

oder fehlender Erreichung der Kompetenzziele in einem 

oder mehreren Fächern mit Stimmenmehrheit und 

angemessener Begründung die Nichtversetzung bzw. 

Nichtzulassung zur staatlichen Abschlussprüfung der 

Unterstufe beschließen; bei Stimmengleichheit entscheidet 

die Stimme des/der Vorsitzenden. Der/Die Schüler:in wird 

nicht versetzt bzw. nicht zur staatlichen Abschlussprüfung 

der Unterstufe zugelassen, wenn dem Klassenrat das 

Aufholen der Lernrückstände nicht realistisch erscheint 

und somit der/die Schüler:in nicht über die Kompetenzen 

für die nächste Klasse verfügt. 

Schülerinnen und Schüler, die im Verhalten eine 

Bewertung von unter sechs Zehnteln erhalten, werden 

nicht in die nächste Klasse versetzt bzw. nicht zur 

staatlichen Abschlussprüfung zugelassen. Die Bewertung 

des Verhaltens bezieht sich auf das gesamte Schuljahr. 

Bei Versetzungsgefährdung erhalten die 

Erziehungsberechtigten fristgerecht auf digitalem Weg 

eine entsprechende Mitteilung. 

Kriterien und Modalitäten für 

die Ermittlung der 

Zulassungsnote zur 

staatlichen Abschlussprüfung 

Die Zulassungsnote zur staatlichen Abschlussprüfung wird 

auf der Basis folgender Elemente ermittelt: 

• Jahresschlussbewertung der 3. Klasse (ohne 
Pflichtquote und Verhaltensnote) 

• Jahresschlussbewertung der ersten und zweiten Klasse 
(ohne Pflichtquote und ohne Verhaltensnote) 

• Lernentwicklung und persönliche Entwicklung des/der 
Schüler:in im Laufe der Mittelschuljahre 

Die Zulassungsnote wird in Zehntelnoten (ohne 

Kommastellen) ausgedrückt und den Schüler:innen im 

Bewertungsbogen mitgeteilt. 



Mitteilung der Bewertung an 

die Eltern/ 

Erziehungsberechtigten 

1. Halbjahr: schriftliche Mitteilung  
2. Halbjahr: Jahresbewertung im Bewertungsbogen  

Bescheinigung über die 

erworbenen Kompetenzen 

Die Bescheinigung der erworbenen Kompetenzen bei der 

Jahresbewertung über die 5.Klasse der Grundschule und 

die 3. Klasse Mittelschule ersetzt die Bewertung der 

allgemeinen Lernentwicklung dieser Schüler:innen.  

Lernrückstände mit negativer 

Bewertung 

Werden bei einer Schülerin oder einem Schüler am Ende 

des Bewertungsabschnitts Lernrückstände festgestellt und 

wird eine negative Bewertung vorgenommen, setzt die 

Schule spezifische Maßnahmen für die Verbesserung der 

Leistung, die den Eltern mitgeteilt werden. 

 

 

 

13. Orientierung 
Das schulische Lernen baut Interessen und Begabungen des Kindes aus. Dadurch 

unterstützt es die Heranwachsenden dabei das eigene Können und Wissen lebenslang zu 

vervollständigen, damit es Lust am lebenslangen Lernen entwickle und sich für die Wahl der 

passenden Tätigkeit(en) eigne.  

In der zweiten und dritten Klasse der Mittelschule setzt die systematische Orientierung zur 

weiterführenden Schule und in Maßen auch des Berufes an. Dieser Bereich wird von einer 

Lehrperson für die gesamte Mittelschule koordiniert, zudem übernimmt in jeder dritten Klasse 

der Klassenvorstand die Funktion des Organisators und Mentors. 

Zum Bereich Orientierung gehören die nachstehenden Aktivitäten:  

• Aufgreifen der Thematik in den einzelnen Unterrichtsfächern und in der Pflichtquote 
„Stark für die Zukunft“ 

• die Verteilung der Broschüre „Wegweiser“, in der alle Berufs – und Oberschulen 
aufscheinen, der jeweilige Standort, die Dauer der Schule und die Stundentafel 

• die Schnuppertage an den Berufsschulen 

• die gemeinsame Vorstellung der Oberschulen des Bezirks 
• Aktion “Eltern stellen Berufe vor” 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



14. Die Arbeit durch die Schulsozialpädagogin und das ZIB-Team 

an den Grundschulen und der Mittelschule 
 

Das Zentrum für Information und Beratung (ZIB) wie auch die Schulsozialpädagogin sind eine 

schulinterne Anlaufstelle für alle Schüler*innen, Eltern und Lehrpersonen, die eine Beratung 

im persönlichen, sozialen und schulischen Bereich, Lernberatung und ein Lerncoaching, eine 

Gesundheits- und Berufsberatung im gesamten Schulsprengel Brixen/Milland nutzen 

möchten. 

Im Schulsprengel Brixen/Milland werden folgende Angebote durchgeführt: 

a) Informationen zur Lernberatung, weiteren Schullaufbahn und Berufsberatung; 
b) systemisch-lösungsorientierte Beratung im persönlichen, sozialen und schulischen 

Bereich, Hilfestellungen in Konfliktsituationen, Lernberatung, Lerncoaching, 
Lerntraining, Beratung bei der Berufsorientierung; 

c) Präventionsarbeit mit Klassen und Kleingruppen zu folgenden Themen: soziale 
Medien, Gewalt, Mobbing, Sexualität, Sucht, Suizidprävention, Gesundheitsförderung 

d) Unterstützung von verschiedenen Projekten im sozialen Bereich 
e) Interventionsarbeit 

 

Netzwerkarbeit 

Das ZIB und die Schulsozialpädagogin arbeiten eng mit der Schulführungskraft und den 

Klassenräten zusammen. Auch verschiedene Vereine, Verbände und Organisationen sind in 

die Zusammenarbeit miteingebunden. 

Kontaktaufnahme 

Die Schüler*innen, Eltern und Lehrpersonen können sich über das Sekretariat und / oder per 

E-Mail anmelden und / oder persönlich die Berater*innen ansprechen. Das ZIB-Team und die 

Schulsozialpädagogin stellen sich bei einer Plenarsitzung des Lehrerkollegiums und bei den 

Elternabenden vor. Auch in den Klassen werden die Angebote zu Beginn des Schuljahres 

präsentiert. Aktuelle Informationen findet man auf der Homepage des Schulsprengels. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



15. Eingliederung von neu angekommenen Schüler:innen mit 

Migrationshintergrund 
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• Orientierungsgespräch mit Schüler*in und Eltern: 
▪ allgemeine Information über Familie, Soziales, 

bisherige Schullaufbahn einholen 
▪ Informationen über schulische Anforderungen und 

Abläufe, gesetzliche Rechte und Pflichten geben 

• Grundlegende Erhebung des Sprachniveaus  

Direktor*in + 
Koordinator*in 
Migration  

• Information über die Südtiroler Schullandschaft und evtl. 
Berufsberatung 

Sprachenzentru
m + 
Berufsberatung 

• Einschreibung und Klassenzuweisung 

• Klassenlehrer*in informiert Klassenrat und ZIB-Team 

Direktor*in in 
Absprache mit 
Koordinator*in 
Migration + 
Klassenlehrer*in 
(KL) 

• Erstellung des Stundenplans für den Sprachkurs 
 
 

Sprachenzentru
m+ 
Koordinator*in 
Migration + KL/ 
Vertreter*in 
Klassenrat + 
Vertreter*in AG 
Stundenplan +  
SPF-Lehrperson 

• Planung der Eingliederung des Schülers/ der Schülerin 
(Ressourcen): 
interkulturelle Mediation (IKM), zusätzliche interne 
Sprachförderung, weitere Formen der Unterstützung 

Direktor*in 
+ Koordinator*in 
Migration in 
Absprache mit 
Klassenrat  
+ 
Sprachenzentru
m 



E
R

S
T

E
R

 S
C

H
U

L
T

A
G

 
IN DER BIBLIOTHEK BEI RELIGIONSBEFREITEN 
SCHÜLER*INNEN 

• Empfang durch die Sprachförderlehrperson oder 
Koordinator*in Migration in der Bibliothek 

• Falls das Kind die Messe nicht besucht, wird die Zeit dafür 
genutzt, das Kind durch das Schulgebäude zu führen und 
wichtige Abläufe zu erklären.  

• Falls möglich soll diese Aufgabe ein*e Schüler*in (z. B. mit 
gleicher Erstsprache oder aus derselben Klasse) 
übernehmen (=Schulbuddy).  
 
IN DER KLASSE 

• Ernennung zweier freiwilliger Klassenbuddys unter den 
Mitschüler*innen  (Vorstellung, Aufgaben u.a.) 

• Falls nicht schon vorher in Bibliothek gemacht: 
Terminvereinbarung Schulgebäudeführung  

 
BEI EINSTIEG WÄHREND DES SCHULJAHRES 

• Empfang durch Sprachförderlehrperson + Schulbuddy: 
Schulgebäude wird gezeigt, Abläufe erklärt 
Begleitung zur Klasse, dort helfen auch zwei 
Klassenbuddys 

 

Koordinator*in 
für Migration  
+ Schüler*innen 
als Buddys 
+ SPF-
Lehrperson 
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• 2. Sitzung mit dem Klassenrat: 
o Informationen zur Person, Bildungsbiographie, 

Sprachkompetenzen, Stundenplan des 
Sprachkurses und weitere 
Unterstützungsmaßnahmen, eventuell Ernennung 
eines Verantwortlichen aus dem Klassenrat, 
Planung bis zur Erstellung des IBPs. 

o Vorstellung Selbststudium in der Klasse (falls LP 
nicht eigenes Material hat): „Neu in der Schule“ 
und Vokabelheft → Begleitung durch 
Fachlehrpersonen und LP für Integration  

 

• Besprochen wird auch der mögliche Einsatz von IKM 
(Interkulturelle Mediation):   

o Termin mit IKM: Schulbiographie mit Eltern 
besprechen (Eltern, Klassenlehrer*in bzw. 
Vertreter*in (evt. auch Sprachförderlehrperson) 

o Termin mit IKM: Mit Schüler*in Schulorganisation 
besprechen, Hausaufgaben, Verhalten usw; mit 
SPF Lehrperson Material zum Selbststudium 
besprechen (Neu in der Schule + Vokabelheft) 

o Termin mit IKM: Termin in Klasse gegenseitiges 
Kennenlernen (Schüler*innen werden vorbereitet, 
sammeln Fragen usw.) 

o Falls notwendig kontinuierliche Termine mit IKM 
und SPF- bzw. ZIB Verantwortliche*m, 
Schulsozialpädagogin, bezüglicher schulsozialer 
und schulischer Entwicklung  

o Termin IBP 
o Elternsprechtag 
o Falls vom Schüler erwünscht, können einzelne 

Fachstunden vom IKM begleitet werden, um 
Material, Curriculum usw. zu erklären 

Evt. Direktor*in 
+ Klassenrat + 
Koordinator 
Migration + 
SPF-Lehrperson 
 
 
 



 

 
 

 

16. Die Unterrichtszeiten der Grundschulen und der Mittelschule  
 

16.1. Die Grundschulen von Afers, Albeins, Milland, Montessori und St.Andrä 

Tag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

  7.45   -    8.45       

  8.45   -    9.45       

  9.45   -  10.15       

10.15   -  10.35  Pause 

10.35   -  11.35       

11.35   -  12.35       

12.35   -  13.30 Mittagspause 

13.30   -  14.30      

14.30   -  15.30   

 

Die Kinder der Klassen 2 bis 5 besuchen die Schule auch am Dienstag - und 

Donnerstagnachmittag. Die Kinder der ersten Klassen besuchen nur am Dienstagnachmittag 

die Schule. 
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A) Erstellung sowie Unterschreiben des IBPs für den Schüler/ 
für die Schülerin: Beschluss der Maßnahmen 
entsprechend der Ausgangslage, Erstellung des 
Minimalprogramms in jedem Fach (eventuell gezielt 
Arbeitsmaterialien für den neuen Schüler erstellen, dazu 
Materialpool auf Teachers/ Sprachförderung Migration 
zurückgreifen) 

 
B) Eingliederung in die Klassengemeinschaft und sozialer 

Anschluss, Orientierung im Unterricht, Beobachtung der 
Kompetenzen und Anknüpfungspunkte 
 

C) Individuelles Entwicklungsgespräch über bisherige 
Entwicklung und Einschätzungen zu kommenden 
Entwicklungen. Greift der IBP? Gibt es Bedarf für eine 
weitere Klassenratssitzung? (bei Bedarf regelmäßiges 
Treffen). 
 
 

Klassenrat + 
Verantwortlicher 
für die 
Erstellung des 
IBPs aus dem 
Klassenrat 
+ außerschul. 
Partner 



16.2. Die Grundschule von St. Leonhard 

Tag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

  7.45   -    8.45  
     

  8.45   -    9.45  
     

  9.45   -  10.15  
     

10.15   -  10.35  Pause 

10.35   -  11.35  
     

11.35   -  12.35  
     

12.35   -  13.30 
Mittagspause 

13.30   -  14.30 
     

 

 

16.3. Die Grundschule Msrg. J.Tschurtschenthaler 

Ganztagsmodell 

Montag 07:40 Uhr  15 bzw. Wahlfach bis 16 Uhr  

Dienstag 07:40 Uhr  16 Uhr  

Mittwoch 07:40 Uhr 15 Uhr bzw. Wahlfach bis 16 Uhr 

Donnerstag 07:40 Uhr  16 Uhr bzw.   1. Klasse bis 15 Uhr  

Freitag  07:40 Uhr  15 Uhr bzw. Wahlfach bis 16 Uhr 
 

Halbtagsmodell 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Halbtagsklasse 
bedeutet, 

dass für 
Halbtagskinder   

der Unterricht  
um 12:30 endet.  

Montag 07:40 Uhr  

12:30 Uhr  

bzw. 15 Uhr für Ganztagsschüler 
bzw. Wahlfach bis 16 Uhr  

Dienstag 07:40 Uhr  16 Uhr  

Mittwoch 07:40 Uhr  

12:30 Uhr  

bzw. 15 Uhr für Ganztagsschüler 
bzw. Wahlfach bis 16 Uhr 

Donnerstag 07:40 Uhr  

16 Uhr  

bzw. 1. Klasse bis 15 Uhr 

Freitag 07:40 Uhr  

12:30 Uhr  

bzw. 15 Uhr für Ganztagsschüler 
bzw. Wahlfach bis 16 Uhr 



16.4. Die Mittelschule Michael Pacher 

Stunden Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

7.45 – 8.35      

8.35 – 9.25      

9.25 – 10.15      

10.15 – 10.35 Pause 

10.35 –11.25      

11.25- 12.15      

12.15-13.05      

13.05 – 14.05 Mittagspause 

14.05- 14.55      

14.55- 15.45      

 

17. Die Stundentafeln 
 

17.1. Stundentafel an der GS Afers 

Fach 1.Klasse 2.Klasse 3.Klasse 4.Klasse 5.Klasse 

Deutsch 7,5 6,5 7 5 5 

Mathematik 5 4 6 4,5 4,5 

GGN 3 3 3 3 3 

Kunst und Technik 2 2 2 2 2 

Bewegung und Sport 2 2 1 1 1 

Musik 1,5 1,5 1 1 1 

Englisch / / / 2 2 

Italienisch 1 4 4 5 5 

Religion 2 2 2 2 2 

Gesamt 24 25 26 25,5 25,5 

Pflichtquote 1 Stunde wöchtentlich + 5 Projekttage 

 

17.2. Stundentafel an der GS St.Leonhard  

Fach 1.Klasse  2.Klasse 3.Klasse 4.Klasse 

Deutsch FA 
16,5 

FA 
13,5 

FA 
13,5 

FA 
11,5 Mathematik 

GGN 

KuT 2 2 2 2 

BuS 2 2 2 2 

Musik 1 1 1 1 

Englisch    2 

Italienisch 2 5 

Religion 2 2 

Pflichtquote 2 (1davonBUS) 2 (1 davon BuS) 

Gesamt 24,5 bzw. 26,5 26,5 26,5 26,5 



 

17.3. Stundentafel an der GS St. Andrä 

Fach  1.Klasse 2.Klasse 3.Klasse 4.Klasse 5.Klasse 

Deutsch 7 6 6 5,5 5,5 

Mathematik 6 6 6 5 5 

GGN 3 3 3 3 3 

Kunst und Technik 2 2 2 1,5 1,5 

Bewegung und Sport 2 2 2 1,5 1,5 

Musik 1,5 1,5 1,5 1 1 
Englisch - - - 2 2 

Italienisch 1 4 4 5 5 

Religion 2 2 2 2 2 

Pflichtquote In Form von Projekten und Projekttagen 
Gesamt 24,5 26,5 26,5 26,5 26,5 

 

17.4. Stundentafel an der GS Albeins  

Fach 1.Klasse 2.Klasse 3.Klasse 4.Klasse 5.Klasse 

Deutsch 7,5 6,5 6,5 5,5 5,5 

Mathematik 6,5 6,5 6,5 5 5 

GGN 3 3 3 3 3 

Kunst und Technik 1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 

Bewegung und Sport 2 2 2 1,5 1,5 

Musik 1 1 1 1 1 

Englisch    2 2 

Italienisch 1 4 4 5 5 

Religion 2 2 2 2 2 

Pflichtquote Projekttage Projekttage Projekttage Projekttage Projekttage 

Gesamt 24,5 26,5 26,5 26,5 26,5 

 

17.5. Die Stundentafel an der GS Milland 

  1.Klasse 2.Klasse 3.Klasse 4.Klasse 5.Klasse 

Deutsch 6 5,5 5,5 4,5 4,5 

Mathematik 5,5 5 5 4,5 4,5 

Italienisch 2 4 4 5 5 

Geografie 1 1 1 1 1 

Geschichte 1 1 1 1 1 

Naturwissenschaften 1 1 1 1 1 

Musik 1 1 1 1 1 

Kunst und Technik 2 2 2 1 1 

Sport und Bewegung            2 2 2 1,5 1,5 

Englisch - - - 2 2 

Religion 2 2 2 2 2 

GGN bilingual (PQ) 1 1 1 1 1 

Selbstorganisiertes 
Lernen (PQ) 

/ 1 1 1 1 

Summe 24,5 26,5 26,5 26,5 26,5 

 



17.6. Die Stundentafel an der GS Montessori 

 

 

 

17.7. Die Stundentafel an der GS Msgr.J.Tschurtschenthaler 

 

17.7.1 Ganztagsmodell 

 

 

 

 



17.7.2 Halbtagsmodell 

 

1* Bewegung und Sport 1h/Woche in Form von Bewegungspausen  

 

17.8 Die Stundentafel an der MS Pacher  

 

 1.Kl. 2.Kl. 3.Kl. Summe 

Deutsch 5 5 4,5 14,5 

Geschichte 2 2 3 7 

Geografie 2 3 2 7 

Italienisch 5 5 4,5 14,5 

Englisch 3 2 3 8 

Religion 2 1 2 5 

Mathematik 4 5 4 12 

Naturkunde 2 2 2 7 

Musik 2 2 2 6 

Kunst 2 2 2 6 

Sport 2 2 2 6 

Technik 2 2 2 6 

Wahlpflicht 

1 1 1 3 

+ 1 als 

Projektstunden 

+ 1 als 

Projektstunden 

+ 1 als 

Projektstunden 

+ 3 als 

Projektstunden 

Gesamt 34 34 34  

 



18. Das Qualitätskonzept des Schulsprengels Brixen/Milland  
 

In den vergangenen Jahren sind laufend Schulentwicklungsprozesse durchgeführt worden. 

Allesamt dienten und dienen der Qualitätssteigerung und -sicherung und orientieren sich am 

Qualitätsrahmen der Schule in Südtirol. Ein Großteil dieser Vorhaben mündete in ein 

Konzept, das entweder den Lehrenden selbst oder aber den Schülerinnen und Schülern als 

Wegbegleiter, Ratgeber oder als Planungsinstrument dient. 

 

Die Definition von Qualität 

Laut internationalem Standard bezieht sich schulische Qualität auf:  

• Lebensraum Schule 
Die Schule ist ein Ort, in welchem Schüler:innen lernen und sich aufhalten. Sie erwerben dort 
soziale Kompetenzen und festigen durch ihre eingeforderte Mitwirkung die kommunikativen 
Fähigkeiten. Sie lernen, Gefühle in Worten auszudrücken.  

• Lehren und Lernen 
Die Schule fördert die Freude, die Lust am Lernen und die Leistungsbereitschaft. 

Lehrer:innen beobachten den Lernstand der Kinder und richten Planung und Unterricht 

danach aus. Die Schule bietet eine Mischung aus offenen Lernformen und Darbietungen an 

und berücksichtigt neben dem kognitiven, auch den musisch- kreativen, handwerklichen und 

sportlichen Bereich.  

• Zusammenarbeit 
Die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Eltern ist Voraussetzung für eine positive 

Entwicklung des Kindes. Die Schule arbeitet mit Institutionen und unterstützenden Diensten 

zusammen. Ebenso von Bedeutung ist eine harmonische Zusammenarbeit zwischen den 

einzelnen Schulstellen, dem Verwaltungspersonal, der Schulführungskraft und allen anderen 

Bediensteten. 

• Schulhäuser und Ausstattung 
Die Schulen verfügen großteils über ausreichend Räumlichkeiten, um einzelnen Kindern und 

Kindergruppen gerecht zu werden, ihnen Rückzugsmöglichkeiten zu bieten und um 

besondere Fähigkeiten der Heranwachsenden auf- und auszubauen. Die Schule kann auf 

eine funktionierende Technik setzen und auf eine zeitgerechte Ausstattung von digitalen 

Medien. Der Außenbereich der Schule bietet die Möglichkeit zu Spiel, Bewegung und 

Begegnung.   

• Schulführung  
Die Schulführungskraft ist engagiert und fachlich kompetent; dies gleichermaßen in Bezug 

auf die Gesetze und Bestimmungen wie auf die Pädagogik. Sie ist kommunikativ, kann 

organisieren, beraten, moderieren und strukturieren. Sie gibt den Lehrkräften Rückhalt. Sie 

verfügt über die Fähigkeit zur Empathie. Die Schulführungskraft nimmt in Konfliktsituationen 

eine neutrale Position ein. Die Schulführungskraft vernetzt sich mit außerschulischen 

Institutionen.  

Evaluationsvorhaben festlegen 

Die Schule ist dazu aufgerufen, in regelmäßigen Abständen die Qualität zu überprüfen. 

Dabei orientiert sie sich an nachstehenden Fragen: 

• Was haben wir in einem bestimmten Bereich erreicht? 

• Was führen wir weiter oder bauen es aus? 

• Was probieren wir, was verwerfen wir? 
• Wo gibt es Entwicklungsbedarf? 

 

 



Evaluationsvorhaben erheben 

Die Koordinatorin für das Qualitätsmanagement ist gemeinsam mit den Mitgliedern der 

entsprechenden Arbeitsgruppe verantwortlich für die schulinterne Evaluation. Sie nutzen 

dabei verschiedene Instrumente und die IQES1 – Plattform. IQES ist eine Web-Plattform, die 

Schulen bei der Entwicklung und Sicherung der Schul- und Unterrichtsqualität unterstützt.  

Das Evaluationsvorhaben ist der erste Schritt, der zu einem Schulentwicklungsprozess führt. 

Der Bedarf, einen Bereich der Schule näher zu betrachten und zu überprüfen, ergibt sich 

aus:  

- gezielten Gesprächen mit Schüler:innen, Lehrpersonen, Eltern  
- einem gesellschaftlich relevanten Ereignis 
- einer neuen Gesetzgebung 
- besonderen Auffälligkeiten oder Bedürfnissen von Lehrkräften oder/und 

Schülern:innen, Eltern, dem Umfeld... 
- der gegenseitigen Hospitation durch die Lehrer:innen 
- den Klassenbesuchen und Mitarbeitergesprächen durch die Direktorin  

 

Ein neuer Schulentwicklungsprozess 

Auf die Überprüfung eines Bereiches folgt die Interpretation. Nach dieser setzt die Planung 

des Veränderungsprozesses ein; diese stellt den Schulentwicklungsprozess dar. Dieser 

Prozess ergibt sich auch aus der Zusammenarbeit von Schulführungskraft und Kollegium.  

Die Beschreibung des Entwicklungsprozesses wird abschließend allen Beteiligten durch die 

Beschlussfassung in den verschiedenen Gremien bekannt gemacht.  

Die Planung der Schulentwicklung schlägt sich  

• in der Festlegung der Zielsetzungen  

• in der persönlichen Planung (Lehrerregister), in der Teamplanung und in der 
Jahresplanung des Lehrer:innenteams 

• in der Planung der Lehrerfortbildung  

• in der Planung verschiedener Projekte 

• in der Planung verschiedener einsetzbarer Unterlagen 
• im Selbststudium einschlägiger Literatur zum Prozess 

• in den Fach- und Arbeitsgruppen 

• in der Zusammenarbeit mit den Eltern 

• in der gezielten Verwendung des Budgets 
nieder.  

Die Unterstützung durch die schulinterne Lehrerfortbildung, durch Experten und durch die 

theoretische Auseinandersetzung mit dem Thema begleiten laufend den 

Veränderungsprozess. 

Die Qualitätsprüfung durch die interne Evaluation und die Sicherung des neuen 

Schulentwicklungsprozesses 

Der neue, in der Praxis erprobte Entwicklungsprozess wird laufend eingeschätzt und 

überprüft und stellt sich der Frage, was die Kinder, die Schule und der Unterricht dadurch 

tatsächlich gewonnen haben. In dieser Phase sind Korrekturen durchwegs vorgesehen. 

Die systematische Durchführung des Entwicklungsprozesses, die laufende interne 

Evaluation und die definitive Beschreibung am Ende des Schuljahres führen schlussendlich 

zur Sicherung desselben im Dreijahresplan des Bildungsangebotes. 

 



19. Lernstandserhebungen 
 

Die Schüler:innen der entsprechenden Klassenstufen der Grund- und Mittelschule nehmen 

an verschiedenen VERA-Kompetenztests und staatlichen INVALSI-Prüfungen teil. 

Die Tests werden von der Evaluationsstelle rechtzeitig angekündigt. Die Schule setzt die 

Vorgaben bezüglich Zeitfenster, Durchführung und Auswertung um. 

Die Schulführungskraft stellt dem Lehrerkollegium die Auswertungen der verschiedenen 

Lernstanderhebungen zur Verfügung. Diese sind Anlass für die weitere Unterrichtsplanung, 

für die Lehrerfortbildung, für das Selbststudium und für die Arbeit in den Fach- und 

Arbeitsgruppen.  

 

20. Die Pflichtquote der Schule 
 

Die Pflichtquote ist im Ausmaß von 2 Wochenstunden im Schulprogramm verankert.  Die 

Umsetzung der Pflichtquote erfolgt nach schulstellen- und themenspezifischen 

Schwerpunkten in Form von wöchentlichen Lerneinheiten und/oder Projekttagen und/oder 

Projektstunden. Die Angebote können sich jährlich ändern. 

Die Angebote der Pflichtquote bieten Raum zur Erarbeitung oder Vertiefung eines Themas und 

ermöglichen zusätzliche Individualisierung und gezielte Förderung. Auch dem sozialen Lernen 

wird hier Platz eingeräumt. 

 

21. Das Wahlfach  

 
Die Angebote im Wahlbereich werden grundsätzlich von Lehrpersonen durchgeführt und 

richten sich an Schüler:innen der eigenen aber auch der anderen Klassen. Die Schüler:innen 

erhalten zu Beginn des Schuljahres die Angebote der jeweiligen Schulstellen. 

 

 

 


